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zur Abwehr! 


Unſere genoſſenſchaftliche Arbeit iſt wirtſchaftlicher 
Natur. Sie dient den wirtſchaftlichen gemeinſamen Auf⸗ 
gaben unſerer Genoſſenſchafter. Mittelbar iſt ſie dadurch 
eine Arbeit für den Aufbau der ganzen Volkswirtſchaft un⸗ 
ſeres Landes. Es kann dieſer Arbeit nicht förderlich ſein, 
wenn ſie in den politiſchen Streit gezogen wird. Darum 
hat auch unſer Verband die mancherlei Angriffe und ſchiefen 
Darſtellungen, die in der polniſchen Preſſe im Laufe der 
Zeit gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen gerichtet ſind, im ein⸗ 
zelnen unerwidert gelaſſen. Da ſolche Angriffe im letzten 
Jahr zeitweilig häufiger geworden ſind, hat unſer Ver⸗ 
bandsdirektor auf dem Verbandstag am 13. Mai 1936 mit 
folgenden Ausführungen dazu Stellung genommen: 


2D die deutſch⸗polniſche Annäherung müßte auch für die 

geſchäftliche Arbeit unſerer deutſchen Minderheit fühlbar 
werden. Es iſt bedauerlich, daß in der Preſſe unſeres Lan⸗ 
des im letzten Jahre und auch in letzter Zeit Angriffe oder 
Vorwürfe erſcheinen, das deutſche Element ſei in unſerem 
Gebiet im Vordringen und unſer deutſches Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, dem es gut gehe, breite ſich immer weiter aus. Das 
Gegenteil iſt richtig. Jeder ehrliche Beobachter kann 
das unſchwer ſchon in feiner nächſten Umgebung feſtſtellen. 


Die Zahl der Deutſchen in Poſen und Pommerellen iſt in 


den erſten Nachkriegsjahren auf weniger als ein Drittel 
zurückgegangen. Seitdem hat ſie ſich nicht vermehrt, ſondern 
weiter vermindert. Der Landbeſitz der Deutſchen in dieſem 
Gebiet beträgt nur etwa die Hälfte von dem, was vor dem 
Kriege in deutſcher Hand war, und vermindert ſich auch in 
den letzten Jahren ſtändig. Zahlen, die das Gegenteil be⸗ 
haupten, können nur auf falſchen Erhebungen beruhen. 
Anſere deutſchen Genoſſenſchaften find doch aus dieſer Min- 
derheit gebildet. Wie ſollten ſie wachſen, wenn die Minder⸗ 
heit ſelbſt und ihre wirtſchaftlichen Kräfte, die durch die 
Kriſe ebenſo betroffen ſind wie unſer ganzes Land, ab⸗ 
nehmen! l 

Die Deutſchen find überall in unſerem Lande ein Ele⸗ 
ment der Ordnung, des Fleißes und der Sparſamkeit. Wenn 
unſere Weſtgebiete in ihrem landwirtſchaftlichen Ertrag 
und ihrer Steuerleiſtung in Polen voranſtehen, ſo leiſten 
die Deutſchen in unſerem Gebiete daran ihren vollen Anteil. 
Es kann kein Vorteil für unſer Land darin liegen, dieſe 
wirtſchaftlichen Kräfte zu hemmen oder zu knicken denn [ie 
ſind notwendig zum Aufbau. Gerade in dieſem Augenblick 


zeigt der Erlaß der Deviſenverordnung, daß unfer Staat: 


keine poſitiven Kräfte entbehren kann, um die Folgen der 
riſe und das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit zu bannen. Es 


iſt auch ein Irrtum zu glauben, daß es einerlei ſei, wenn 
man im wirtſchaftlichen Leben den einen ohne weiteres an 
die Stelle des anderen ſetzt, und daß danach der wirtſchaft⸗ 
liche Erfolg ohne weiteres derſelbe bleiben werde. Vollends 
aber wirtſchaftliche Zuſammenhänge und Organiſationen 
kann man wohl zerſtören; aber man kann ſie nicht nach Be⸗ 
lieben erſetzen oder aufbauen. Darum ſprechen wir an 
dieſer Stelle den Wunſch aus: Es möge unſere genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit bei den Behörden und in der ganzen Bevölke⸗ 
rung unſeres Landes volles Verſtändnis finden! Wir deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchafter wollen ſtets an dem Grundſatz fejte 
halten, daß wir uns am guten Willen, an Tüchtigkeit und 
lasen: wirtſchaftlichen Leiſtung von niemandem übertreffen 
aſſen! ź 
Die Lage der deutſchen Minderheit in unſerem engeren 
Gebiet ijt der des Bauern ähnlich, der einen beſchränkten 
Beſitz hat und nicht vergrößern kann. Nur durch Fleiß und 
die Verbeſſerung feines Betriebes kann er hoffen, feinen 
Kindern eine Zukunft zu ſchaffen. So auch unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen: Nicht in der Ausdehnung auf uns fernſtehende 
Kreiſe, ſondern in der ſtändigen Verbeſſerung unſerer Ein⸗ 
richtungen können wir eine weitere Entwicklung finden. und 
wir dienen damit zugleich der Volkswirtſchaft unſeres gan- 
zen Landes.“ Be 
Neuerdings veröffentlicht ein ſonſt unbekannter Ber 
faſſer Opiola im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ Nr. 213 
vom 2. Auguſt unter der ſenſationellen Ueberſchrift „Das 
Geheimnis der Schwäche und Wiedergeburt 
der polniſchen Genoſſenſchaften in Groß- 
polen“ eine vergleichende Darſtellung des polniſchen und 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in unſerem Gebiet, die eine 
Abwehr erfordert. Die üblichen Vorwürfe, daß unſer deut, 
ſches Genoſſenſchaftsweſen einen politiſchen Charakter habe, 
von Berlin abhängig ſei und dergleichen, ſind diesmal mit 
einem eingehenden Jahlenvergleich des polniſchen und deutz 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens verſehen, um den Eindruck einer 
wirklichen Beweisführung zu machen. So entſteht eine 
Irreführung der Oeffenklichkeit, der wir entgegentreten 


müſſen. ZA 
Der nach Anſicht des Verfaſſers unbefriedigende Stand 


des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens ſoll danach die Folge JA 
eines „Angriffs“ der deutſchen Genoſſenſchaften fein, die 
dadurch ein „Uebergewicht“ erlangt hätten. Das wird dann 
nacheinander für die Kreditgenoſſenſchaften, Molkereien un 
Handelsgenoſſenſchaften erörtert und zum Schluß wird d 
Zentrale verdächtigt und für alles verantwortlich gemach 


ganze Anzahl von deutſchen Genoſſenſchaften aufgelöſt und | 
weitere befinden fih noch in der Abwicklung; an neuen 
Genoſſenſchaften find falt ausſchließlich ländliche Handels- | 
genoſſenſchaften entſtanden, die in Wirklichkeit nur den Ge- 
ſchäftsverkehr führen, den früher die ländlichen Darlehns⸗ 
fallen mit landwirtſchaftlichen Bedarfswaren gepflegt haben 
und der auf Grund der Bankverordnung in den Kaſſen nicht 
fortgeführt werden konnte. Das ſtellt alſo keine Ausweitung 
des Geſchäftsverkehrs dar. Die Gründe des Rückgangs im 
polniſchen Genoſſenſchaftsweſen liegen demnach nicht in der 
Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens ſondern in 
der wirtſchaftlichen Lage ihrer Mitglieder und in ihrem 
eigenen Geſchäftsbereich. 


Ñ 

Kreditgenoſſenſchaften das Schultze⸗Delitzſche Syſtem der 
ſtädtiſchen Genoſſenſchaft als allgemeinen Grundſatz be⸗ 
olgte, die Städte alſo als Mittelpunkt für größere Ge⸗ 
noſſenſchaften wählte und das Land in fte mit einſchloß. Das 
tihe Genoſſenſchaftsweſen iſt damals überwiegend auf 
em Raiffeiſengrundſatz der kleinen ländlichen Genoſſenſchaft 
gebaut und hat daher eine viel größere Zahl von Ein⸗ 
genoſſenſchaften, die aber entſprechend kleiner find. | 


Mit der Errichtung des polniſchen Staates mußte ſich 
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens ganz von ſelbſt für 
cide Nationalitäten verſchieben. Das private deutſche Bant- 
veſen und auch die Aktienbanken ſind bei uns bis auf einen 
| Rejt verſchwunden. Ebenſo auch die deutſchen Han- | 
rmen, die mit den genoſſenſchaftlichen Handelsbetrieben 
Wettbewerb ſtanden. Die ſtaatlichen und kommunalen 
Banken und Sparkaſſen ſind nicht mehr Einrichtungen des 
eutſchen, ſondern des polniſchen Staates und es war ſelbſt⸗ 
erſtändlich, daß ſich vor allem die polniſche Bevölkerung zu | 
nen ganz anders einſtellte. Die neu eingerichtete Poſtſpar⸗ 
aſſe wurde zum größten Sparinſtitut unſeres Landes. 
jem Privileg der Mündelſicherheit und den öffentlich⸗recht⸗ 
ichen Garantien waren es dieſe ſtaatlichen und kommunalen 
sujtitute, die die Spareinlagen der polniſchen Bevölkerung 
n erſter Linie an jid ziehen konnten und die polnijchen 


Mit 


ſchließlich der Sparkaſſen jo hoch bemeſſen waren und noch 
find, daß den Genoſſenſchaften dadurch die Werbung von | 
Sparern erſchwert iſt; wodurch auch die Schuldnerzinsſätze 
zu ſpät und oft ungenügend abgebaut werden konnten. Die 
Kreditgenoſſenſchaften bildeten aber den Kern und weitaus 
den Hauptteil des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens. 
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Für die Deutſchen aber waren die Genoſſenſchaften Jaji 
die einzige eigen: Spareinrichtung, die ihnen übriggeblieben 
| war. Sie haben fie um ſo mehr vilegen müſſen, weil das 
ia auch d' Stelle ift, von der jte im Bedarfsfalle am eheſten 
Kredit erhalten können. Der Bauernhof, der heute Spar⸗ 
einlagen hat, wird ja vielleicht ſchon in kurzer Zeit, wenn 
eine Vererbung eintritt und die Kinder ausgeſteuert wer⸗ 
den ſollen, ſelbſt Kreditbedarf haben Es iſt alſo natürlich, 
daß die Spareinlagen der Deutſchen, die ſich vor dem Kriege 
| auf mancherlei Sparkaſſen und Banken verteilten, jetzt in 
erſter Linie den deutſchen Kreditgenoſſenſchaften zufließen. 
Trotzdem iſt der Stand der Einlagen auch bei ihnen be⸗ 
ſcheiden. Unſer Genoſſenſchaftsweſen hat bis heute nur einen 
Bruchteil des Einlagenbeſtandes wieder erreichen können, 
den es vor dem Kriege gehabt hat. Bei dem Stand unſerer 
Volkswirtſchaft, der Verminderung und Zerſplitterung des 
deutſchen Elements war das nicht anders möglich. Der 
| Einlagenitand hat ſich in ſeiner Geſamtheit ſeit 1929 nicht 
erhöht, ſondern iſt eher infolge der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe etwas zurückgegangen. Herr Opioka behauptet, daß der 
Einlagenſtand großenteils durch Einlagen polniſcher Sparer 
| entitanden iſt, im Gegenteil: Die Einlagen polniſcher Sparer 

ſpielen faſt in keiner deutſchen Genoſſenſchaft eine nennens⸗ 
werte Rolle und haben in der Geſamtheit überhaupt keine 
Bedeutung für die deutſchen Genoſſenſchaften. Es iſt auch 
niemals eine Werbetätigkeit in dieſer Richtung entfaltet. 


| Herr Opiola behandelt dann die deutſchen Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften und ſtellt feſt, daß ihre Zahl und Milch⸗ 
menge etwas größer ift als die der polniſchen. Darin jo 
nun ein neuer „Angriff“ liegen. Die deutſchen Molkerei: 
genoſſenſchaften ſtammen faſt alle aus der Vorkriegszeit. 

Der polniſche Genoſſenſchaftsverband hat vor dem Kriege 

keine Molkereigenoſſenſchaften gehabt, obwohl Gründungs⸗ 

freiheit beſtand Die Behauptung des Herrn Opiola, daß 

die Molkereien damals mit Regierungs⸗Subventionen ge⸗ 

baut feien oder mit langfriſtigen Krediten, die meiſtens 

nachher erlaſſen wurden, iſt vollſtändig aus der Luft ge⸗ 

griffen. Ans iſt überhaupt kein Fall bekannt, wo vor dem 

Kriege zu dem Bau einer Genoſſenſchaftsmolkerei eine Ne⸗ 
gierungsbeihilfe gegeben wäre. Was die Beleihung an⸗ 
langt, ſo hat in dem einen oder anderen Falle eine Molkerei 
eine Hypothek zum gewöhnlichen Zinsfuß bei einer Spar⸗ 
Er aufnehmen fónten; aber es gibt feinen Fall, in dem 
diefer Kredit nachträglich auch nur teilweiſe erlaſſen wäre. 
Seit Beſtehen der Genoſſenſchaftszentrale find die Molkerei⸗ 
bauten durchweg ſo gebaut, daß ein Teil der Mittel von 
den Mitgliedern aufgebracht wurde und die Zentrale den 
anderen Teil als Kredit in laufender Rechnung gab Sie 
hat dafür die üblichen Bankzinſen berechnet und ſelbſt dafür 

keinerlei Hilfe zur Verfügung gehabt. Die ſtaatliche För⸗ 

derung des Molkereibauweſens it in Polen wie in Deutſch⸗ 

land eine Nachkriegsangelegenheit. i 


R 


Daß die Deutſchen im Molkereiweſen vor dem Kriege 
führend geweſen ſind, beruhte darauf, daß die Rindvieh⸗ 
haltung eine Stärke der deutſchen Landwirte geweſen iſt und 
noch heute iſt. Die deutſche Landwirtſchaft mußte dadurch 
auch zum Hauptträger des Molkereiweſens werden, zumal he 
mehr als die Hälfte der landwirtſchaftlichen Fläche umfaßte. 
Nach Errichtung des polniſchen Staates haben fih diejenigen 
Molkereien, bei denen die polniſchen Mitglieder überwogen, 
dem polniſchen Verbande angeſchloſſen. Staat, Landwirtſchafts⸗ 
kammer und polniſches Genoſſenſchaftsweſen haben zuſammen⸗ 
gewirkt, um das Molkereiweſen durch Gründung von weiteren 
Moltereigenoſſenſchaften auszubauen. Die Milchwirtſchoft 
war nach dem Kriege lange Zeit hindurch der am beſten 
rentierende Zweig der Landwirtſchaft, und da die Milch⸗ 
erzeugung über den Vorkriegsumfang hinausgewachſen iż, 
war auch die wirtſchaftliche Grundlage für eine gewiſſe Er⸗ 
weiterung des Molkereiweſens gegeben. Indeſſen waren 
und blieben die wirtſchaftlichen Kräfte noch ſchwach und die l 
Baukoſten lange Zeit hindurch hoch. Es find gerade für en 
Ausbau polniſcher Molkereigenoſſenſchaften bedeutende Mit⸗ 8 
tel des Staates eingeſetzt, die ſich nicht voll verzinſten und j 
großenteils erlaſſen werden mußten. 4 


Gerr Opiola hebt weiter hervor, daß die deutſchen i 
Molkereigenoſſenſchaften mehr Lieferanten hätten als? „„ 
glieder, und behauptet, daß darin eine Ausbeutung der 
polniſchen Lieferanten läge. In einem Atem ſchreibt er 


Sa den Lieferanten polniſcher Molkereigenoſſen⸗ 
alen ie Nichtmitglieder überwiegen. (1) Ja, Bauer, das 
ft etwas anderes. 
Bei den Molkereigenoſſenſchaften — übrigens ebenſo bei 
her Handelsgenoſſenſchaften — ijt es jtets jo geweſen, daß 
nur ein Teil der Landwirte fih zur Mitgliedſchaft entſchloß, 
mit der nun einmal durch die Uebernahme von Geſchäfts⸗ 
ganteilen und Haftſummen ein gewiſſes Riſiko und auch eine 
Ausgabe barer Mittel verbunden iſt. Diejenigen, die nicht 
Mitglied wurden, erhalten die Milch, das Getreide und an⸗ 
deren Waren in der Regel zu demſelben Preiſe von der 
Genoſſenſchaft bezahlt wie die Mitglieder, denn die Ge: 
noſſenſchaft kann zur Tragung ihrer Unfojten nicht auf 
den Umſatz mit Nichtmitgliedern verzichten. So iſt es kein 
Wunder, daß bei den Molkereien die Zahl der Lieferanten 
oft die der Mitglieder weit überwiegt; insbeſondere Die 
Kleinbauern ſind der Uebernahme von baren Anteilen und 
Haftpflichten abgeneigt. Dieſe Geſchäfte mit Lieferanten 
als „Ausbeutung! zu bezeichnen, ift eine bösartige Verzer⸗ 
rung des Sachverhalts. Herr Opioła behauptet, daß bei 
unſeren Molkereigenoſſenſchaften das Verhältnis der Mit- 
glieder zu den Lieferanten 1:10 ſei. In Wirklichkeit geht 
aus der Statiſtik beider Verbände, die von ihm benutzt iſt, 
hervor, daß bei den polniſchen Molkereigenoſſenſchaften der 
Wojewodſchaft Poſen auf ein Molkereimitglied 2 Lieferan⸗ 
ten kommen. Bei unſerem Verbande ift das Verhältnis 
1:17, der Anteil der Mitglieder ift aljo etwas größer. 
8 Uebrigens ergibt die Lieferantenzahl nicht ihre Be⸗ 
deutung für das Molkereiweſen. Die zahlreichen kleineren 
Landwirte kommen als Mitglieder großenteils nicht in 
Frage. Die größeren Landwirte ſind in der Regel auch 
Mitglied So iſt der Mitgliederanteil an der Milchlieferung 
bedeutend größer als an der Lieferantenzahl. 
In ſeinem Eifer, den Genoſſenſchaften zu ſchaden, regt 
Verfaſſer an, den Genoſſenſchaften den Geſchäftsverkehr 
t Lieferanten zu verbieten. Er überſieht, daß damit in 
erſter Linie die polniſchen Molkerei⸗ und Handelsgenoſſen⸗ 
ſchaften unſeres BRR ihre SE Grundlage ver- 
lieren würden. ; 


Auch am Rückgang der Handels oe jollen 
die Deutſchen ſchuld ſein. 


jen, daß die Umſätze der deutſchen Genoſſenſchaften nicht 
r Wert, ſondern auch mengenmäßig zurückgegangen find. 
ie Zahl derjenigen Landwirte, die mit den deutſchen Han⸗ 
elsgenoſſenſchaften im Geſchäftsverkehr ſtehen, iſt ſeit vielen 
Jahren in den derzeit beſtehenden Genoſſenſchaftsbetrieben 
ohne weſentliche Veränderung. Eine Anzahl ſchwacher Ge⸗ 
noſſenſchaftsbetriebe ijt während der Kriſenzeit aufgelöſt 
worden. Außerdem hat die verminderte Kaufkraft der 
$ Landwirtſchaft und das Preisverhältnis der landwirtſchaft⸗ 
lichen Waren dazu geführt, daß die Umſätze an Dünger, 
Futter, landwirtſchaftlichen Maſchinen und Kohlen gegen 
früher zurückgegangen ſind. Der Rückgang in den polniſchen 
> 19 3 ſenſchaften erklärt ſich aus den A Ur- 


richtet iſt, und zwar gerade auch an ſolchen Orten, wo 
Handelsgenoſſenſchaften ſich aufgelöſt haben. Durch die 
Tätigkeit der staatlichen P. 3. P. Z. find fie beſonders ge- 
ördert worden. 


Ueber die ganzen Genoſſ ſenſchaften unſeres Verbandes 
8 ehauptet Herr Opłofa einfach, daß ſie ſich dem „Kommando 
von Berlin“ untergeben hätten und daß fie dieſes Kommando 
führten in dem Sinne von „Geheimanweiſungen“, die 
lie von ihren Zentralen: Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſen⸗ 
8 ſchaft, Molkerei⸗Zentrale und Vieh⸗Zentrale bekämen. Dieſe 
Phantaſtiſche Behauptung bleibt ohne jede Begründung. Wie 
Man wirtſchaftliche Geſchäfte, die die Genoſſenſchaften machen, 

hach politiſchen Geheimanweiſungen führen ſoll, bleibt ſomit 
heimnis des Herrn Opiolg. 


o jeden aber, der 


weitergegeben wird, iſt unrichtig. Dieſe Kredite ſind viel⸗ 
mehr den betreffenden Auslandsbanken vertragsmäßig ver: 


ſchaftliche Entwicklung und die Geſetzgebung des letzten 
Jahrzehnts notwendig und möglich wurde, haben 1 
die Schuldner entſprechend teilgenommen. 


deutſchen Genoſſenſchaften haben immer in Frieden mit den 
polniſchen Genoſſenſchaften in unſerem Gebiet gelebt; übri⸗ 
gens auch in der Zeit des Weltkrieges und während der 
Umwälzung, die auf ihn folgte. 
pen haben ihren weſentlichen Anteil an dem Wiederaufbau 
der polniſchen Volkswirtſchaft 
willen, daß die genoſſenſchaftliche Arbeit nur in Fried 
gedeihen kann. Beide wiſſen, daß die ſchweren Folgen der 
Kriſe nur überwunden werden können durch ſtille, ſparſame 
und fleißige Arbeit an der eigenen Innenorganiſation und 
durch die Einigkeit der Genoſſenſchaften untereinander, nicht 
aber dadurch, daß man die Schuld bei anderen ſucht. ; 


entlajtung der polniſchen Genoſſenſchaften an (die übrigens 
größtenteils bereits durchgeführt iſt) und meint, dann könnte 
man ruhig alle ſteuerlichen Erleichterungen den Genoſſen⸗ 
ſchaften wegnehmen und fie auf gleichen Fuß mit allen 
anderen Handels⸗ und Gewerbeunternehmungen ſetzen. 9 
kommt doch wohl zum AWARE 1 es dem Artikelſcht ei 
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aus wirtſchaftlichen Gründen kopfüber zu gehen. Im übrigen 


find die Handelsgeſchäfte unſerer Genoſſenſchaften, insbes; 


ſondere der Zentralen, für jedermann in der Oeffentlichkeit 


fichtbar und der Warenverkehr mit Deutſchland hat ſich jeit ER 
Jahren größtenteils durch die Vermittlung unſerer polni 
ſchen amtlichen Stellen vollzogen. Schon aus dieſem Grunde 


iſt die Behauptung des Artikelſchreibers, wonach die von 
den deutſchen Genoſſenſchaften in Polen nach Deutſchland 


ausgeführten Waren den deutſchen Einfuhrzoll nicht zu fras 


gen brauchen, jinnlos, 


In dem Beſtreben, die Genoſſenſchäften in einem engen | 


Geſchäftsverkehr zu der Zentrale zu halten, fie dadurch vor 
Verluſten bei unbekannten Firmen zu ſchützen und ihnen die 
volle Marktkenntnis im Geſchäftsverkehr zu erhalten, die 
die Zentrale beſitzt, unterſcheidet fiH das deutſche Genojjen=" 
ſchaftsweſen durchaus nicht von den polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftszentralen und as Genoſſenſchaftszentralen aller Län⸗ 

der. Es trifft nicht zu, wie der Verfaſſer behauptet, daß 
die Zentralen die Betriebe der einzelnen Genoſſenſchaften ſelbſt 
führen, dieſe ſind vielmehr ſelbſtändig und werden lediglich 
von der Zentrale beraten. Die Behauptung, daß die Buch⸗ 
führung der Genoſſenſchaften bei der Zentrale geführt wer⸗ 
den, trifft ebenfalls nicht zu. Lediglich eine Anzahl von 
Handelsgenoſſenſchaften haben ein engeres Beratungsver⸗ ; 


hältnis mit der Zentrale, indem fie in der Zentrale eine = 


Gegenbuchführung eingerichtet haben, während fie bei ſich 
ſelbſt ebenfalls die volle Buchführung führen. Das iſt eine 
rein geſchäftliche Angelegenheit. | 


Die Zentralen haben auch nicht die von dem Beriaifer sze 


behaupteten Kredite holländiſcher Banken, jondern arbeiten 
mit den Mitteln, die ihnen aus dem Eigenkapital und den 


Einlagen der Sparer zur Verfügung ſtehen. Die beiden 
Einzelgenoſſenſchaften, die der Verfaſſer beſonders erwähnt, 
die „Credit“ in Poſen und die „Induſtria“ in Dirſchau, die 
mit ausländiſchen Krediten Hypotheken gegeben haben, Ji 
ſelbſtändige Betriebe. Gie haben entgegen der En 


Aber das ijt ganz unmöglich, 
il ein Blick in die Statiſtik Herrn Opiola hätte zeigen 


ventionskredite haben, bei denen ję a en er⸗ 
laſſen werden, ohne daß den Schuldnern dieſe Erleichterung 


zinſt, und an der Senkung der Zinsfüße, die durch die wi 


Wenn man den Artikel des Herrn Opiola lieſt, 0 fragt 
man fih; Cui bono, zu deutſch: Wem fol das nützen? Die 


Beide Genoſſenſchaftsgrup⸗ 


nach dem Kriege. Beide 


Zum Schluß regt der Kurjer eine umfaſſende Schuld⸗ 


Die pojener Landwirtſchaft in der Zeit 
vom 16. bis 51. Juli 1956. 
Von Ingr. agr. Zipfer, Poſen. ; 
Dieſe Zeitperiode war in ihrer 1. Hälfte von ſehr Den 
oche 


tockenem Wetter begleitet, während in der 2. W as 
Wetter kühl und feucht wurde. Allerdings find die Nieder⸗ 
schläge, die außerdem ſehr ungleichmäßig verteilt waren, im 
allgemeinen geringer geweſen als in der erſten Junihälfte. 
Das Bild über die Niederſchläge iſt folgendes: Kröben, Kr. 
Goſtyn, 21 mm, Ziemnice, Kr. Liſſa, 11, Dabrowka ff., Kr. 
Schubin, 27%, Kusniki, Kr. Kempen, 29, Kowanowo, Kr. 
Obornik, 8, Powodowo, Kr. Wollſtein, 25, Olſzewko, Kr. 
Wirſitz, 36, Stajtowo, Kr. Czarnikau, 32, Markſtädt, Kr. 
WMWongrowitz, 16, Siemionka, Kr. Kempen, 27, Stralkowo, 
Kr. Wreſchen, 18, Radojewo, Kr. Poſen, 11, Strychowo, 
Kr. Gneſen, 8, Konarzewo, Kr. Krotoſchin, 15, Ronifen, Kr. 
Liſſa, 21 Millimeter. Die Niederſchläge erfolgten 
teils als Gewitter, teils aber auch als Landregen. 
Eine bedeutende Störung wurde durch dieſe Niederſchläge 
hauptſächlich dort bewirkt, wo die Ernte noch nicht weit 
fuortgeſchritten war, d. h. meiſtens auf den beſſeren Böden. 
Hier mußte die e e und die Haferernte 
meiſt — in Einzelfällen jogar Gerſte — auf dem Felde 
bleiben, zum Teil ſogar in nicht gemähtem Zuſtande, was 
ſicher nicht ohne Einfluß auf die Qualität des Getreides 
bleiben wird. ; . : 


Weil das Ausreifen der Getreidearten in dieſem 
Jahr ſchnell hintereinander erfolgte, wurde die Erntezeit 
nach Möglichkeit zum Bergen der Ernte benutzt. Das Dre⸗ 
ſchen mußte zurückgeſtellt werden, ſo daß ein Ueberblick über 
das Ernteergebnis noch nicht gemacht werden kann. Nach 
der Meinung der Berichterſtatter wird jedoch in Getreide 
nicht viel mehr als eine Mittelernte zu erwarten ſein, 
beſonders was Roggen und Gerſte anbelangt. Während der 
Raps, ſowohl nach Menge als auch in der Qualität, be⸗ 
friedigte, bringt die Roggen ernte infolge ſchlechter 
Kornausbildung nicht einmal das, was auch nach dem 
nicht allzu üppigen Beſtande zu erwarten war. Bei Erbſen 
wird eine gute Qualität bei wechſelnden Erträgen ange⸗ 
geben. Die größten Hoffnungen beſtehen auf die Wei⸗ 
zenernte, bei der noch fraglich ift, in welcher Weiſe ſich 
die immerhin ſtark auftretenden F u ß krankheiten und 
Fliegen auf den Ernteertrag ausgewirkt haben. Man 
neigt zu der Anſicht, daß auch hier die Erwartungen nicht 
ganz erfüllt werden. Dieſem Bilde entſprechend, iſt im 
Gegenſatz zu anderen Jahren in dieſem Jahr kein Fal⸗ 
len der Getreidepreiſe, ja, in mancher Beziehung eher ein 
ſchwaches Anziehen, feſtzuſtellen, was eine Abnormität 
bedeutet, wobei allerdings die handlichere Gebarung mit den 
Getreide⸗Lombardkrediten auch eine Rolle ſpielt. 5 


Die Anterbrechungen, die ſich durch die Regenfälle in 
Erntezeit ergaben, wurden ausgenutzt, um die Stoppeln 
älen und in vielen Fällen Gründüngung, aber 
auch noch Zwiſchenfrüchte zur Futtergewinnung ein⸗ 
zuſäen. Dieſe Maßnahmen waren von beſtem Erfolg be- 
gleitet. Trotzdem im allgemeinen das Wachstum der Fut⸗ 
terflächen günſtig war und in der Berichtsperiode 
ſtellenweiſe bereits der 3. Luzerneſchnitt begonnen wurde, 
aber auch vom Klee bereits der 2. Schnitt genutzt wurde, 
iſt in vereinzelten Fällen bei leichteren Böden doch über 
T geklagt worden. In ſolchen Fällen würden 
€ 


Futterre jerven aus den Silos die allerbeſten Dienſte 
leiſten. Günſtig haben ſich die Niederſchläge im allgemeinen 
auf den Stand der Hackfrüchte ausgewirkt. Die bereits 
auf leichteren Böden ſehr ſtark unter der Trockenheit leiden⸗ 
den Kartoffeln haben noch etwas aufholen können, 
wein auch der allgemeine Geſundheitszuſtand nicht befrie- 
digend iſt. Es mehren ſich auch die Stimmen, die bereits 
von einem ſchwachen Anſatz der Kartoffeln ſprechen, alſo 
nt beſonders günſtigen Ausſichten für eine gute Ernte 
geben. ; : j A 55 ' 


aber noch verhältnismüßig vereinzelt, auf. 


Plage geworden ſind. 


E 


An den Rüben tritt wie in dieſer Jahreszeit fajt 
jedes Jahr die Blattfleckenkrankheit bzw. die Blatkbräune, 
ber Die Hackfrucht⸗ 
ſchläge leiden zum Teil unter dem außerordentlich ſtarken 
Auftteten der Engerlinge, die ſtellenweiſe zu einer wahren 


= Intereſſant wäre die Meinungsäußerung zu der Miłe = 
teilung eines Berichterſtatters, daß in dieſem Jahre das 
Bocken der Schafe verſpätet aufgetreten iſt. er 


der Leguminoſenarten. 
Es darf nicht überſehen werden, daß in häufigerem Auf⸗ 


Verträglichkeit und Unverträglichteit 


einanderfolgen der Leguminoſen (Schmetterlingsblütler) eine 
gewiſſe Gefahr liegt, weil ſie — von einigen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen — mit ſich ſelbſt ſchlecht verträglich find. Das kann zu 
unliebſamen Minderernten und auch zu völligen Fehlſchlägen 
führen. 


Serradella gedeiht oft ſchlecht, wenn im Jahre vorher 


Rotklee auf dem betreffenden Felde geſtanden hat. Dieſe 
Empfindlichkeit der Serradella gegenüber Rotklee als Vorfrucht 
zeigt ſich jedoch auf den ſchwereren und kalkreichen Böden 
weniger. Luzerne iſt ebenfalls keine gute Vorfrucht für Serra⸗ 
della. Auch nach Erbſen brachte Serradella geringe Erträge. 
Dagegen iſt ſie mit ſich ſelbſt verträglich. Die Serradella wächſt 
jogar um ſo beſſer und ſicherer, je häufiger jie auf de mſelben 
Felde ange baut wird. Beim erſtmaligen Anbau wächſt die 
Serradella faſt immer ſchlecht, weil dann die entſprechenden 
Knöllchenbakterien im Boden fehlen. Umgekehrt wächſt auch 
Rotklee nach Serradella ſchlecht, und dieſe ungünſtige Wirkung 
der Serradella kann ſich noch nach einigen Jahren äußern. 


Der Rotklee darf auch nicht zu ſchnell nach ſich ſelbſt folgen. 


Auf rotkleeſicherem Boden ſollte er nicht vor ſechs Jahren und 3 
auf weniger gutem Boden nicht bor acht Jahren wieder 
kehren. Auch nach reifge wordenen Hülſenfrüchten und be- 
ſonders nach Ackerbohnen ſollte Rotklee früheſtens nach vier 
Jahren wieder angebaut werden. 
Bohnen nach Klee noch im vierten Jahre verſagt. Die ſchlech⸗ 
teſte Vorfrucht für Rotklee iſt jedoch dieſer ſelbſt. Auch Luzerne 
ſoll ſich als Vorfrucht für Rotklee ungünſtig aus wirken. 3 

Die Luzerne ift dagegen weniger empfindlich. Sie kann 
bei ausreichender Düngung und guter Bodenpflege ſchon nach 


Umgekehrt haben auch 


2 bis 3 Jahren wieder auf demſelben Felde ausgeſät werden. 
Auch nach Rotklee kann die Luzerne bereits im zweiten Jahre 
unbedenklich folgen, ſoweit das Feld unkrautrein iſt. Das kann 


zum Teil damit zuſammenhängen, daß der Rotklee haupt⸗ 


ſächlich den oberen Bodenſchichten die Nährſtoffe entnimmt, 
während die Luzerne ihre Wurzeln ſchon ſehr früh in größere 
Tie fen jendet, Die teilweiſe Unverträglichkeit der Leguminoſen 
miteinander hängt aber auch damit zuſammen, daß jede Legu⸗ 
minoſenart ihre beſonderen Knöllchenbakterien hat, die nach 
Umbruch ihrer Wirtspflanzen noch lange lebensfähig im Boden 


bleiben und ſich dann anſcheinend zum Teil gegenſeitig in der 


Entwicklung hemmen. Wiederum können ſich auch einige dieſer 
Bakterienarten offenbar gegenſeitig ergänzen. So wird z. B. 


vermutet, daß die Knöllchenbakterien des Bokharaklees auf 


das Wachstum der Luzerne eine ebenſo günſtige Wirkung wie 
deren eigene Knöllchenbakterien haben. Die Luzerne kann 
nämlich ſofort auf Bokharaklee folgen. Dieſer findet ſogar 
dazu Verwendung, unkultivierte oder für Luzerne ungeeignete 
Böden luzernefähig zu machen, weil er auch mit feinen langen, 
kräftigen Wurzeln den Untergrund aufſchließt. 

Unverträglich mit fich ſelbſt ift dann wieder die Erbſe. 
Nach reif geernteten Erbſen ſollen früheſtens nach 5 bis 6 Jahren 
wieder Erbſen folgen. Nach manchen Anſichten ſollen ſogar 
6 bis 8 Jahre dazwiſchenliegen. Die ungünſtige Wirkung, die 
ſogenannte Erbſenmüdigkeit, braucht fid natürlich nicht in 
jedem Falle ſofort zu zeigen. So waren in einem Anbauverſuch 
bei Erbſen nach Erbſen die Erträge zunächſt nicht geringer ge⸗ 
worden; jedoch waren die Erbſen auf den Parzellen mit Lu⸗ 
pinen als Vorfrucht beſſer. Als aber im dritten Jahre nochmals 
Erbſen auf Erbſen folgten, ſanken die Erbſenerträge weit unter 
das Mittel. Etwas günſtiger erwieſen ſich Serradella, Rotklee 
und Luzerne als Vorfrüchte zu Erbſen. Das Verſagen der 


Erbſen nach Erbſen iſt in der Hauptſache wohl darin zu ſuchen, 


daß die Erbſen den Boden nur in geringer Tiefe nach Nähr⸗ 
ſtoffen durchſuchen. Vielleicht it die Erbſen müdigkeit auch zum 
Teil auf Schädigungen durch Nematoden oder andere Schmg⸗ 
rotzer zurückzuführen. Erbſen ſind jedoch als 
andere Leguminoſen brauchbar. RE 


we 
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Vorfrucht für 


Mit [ich ſelbſt verträglich find die Lupinen. Vielfach geben 
Bupinen nach ſich ſelbſt fogar beſſere Erträge. Lupinen bringen 


par anpaſſungsfähig. Aber auch als Vorfrüchte für andere 
guminoſen find die Jupluen geeignet. Es wurden jedoch 
auch dabei abweichende Ergebniſſe erzielt. So verſagten z. B. 
in einer Wirtſchaft regelmäßig Lupinen nach Serradella und 
auch Serradella nach Lupinen. In einem anderen Falle war 
bie Serradella nach Lupinen gut geraten; die danach wieder 
folgenden Lupinen waren jedoch ſehr ſchlecht, und die ſchließlich 
danach angeſäte Serradella verkümmerte vollſtändig. Dagegen 


rächtig. 
Die verſchiedenen Ergebniſſe bei Aufeinanderfolge von 
Legu minoſen können natürlich verſchiedene Urſachen haben. 


denkbar. Aber verſchiedene Knöllchenbakterienarten können 


Pflanzen möglich. ; 


Getreide. Sie bringen dann ſelbſt gute Erträge, begünſtigen 
verbrauch weſentlich. 


Wie baue ich einen Silo? 


Konſervierung hochwertiger Futtermittel zukommt. Deshalb 
hat auch der Bau zweckmäßiger Gärfutterbehälter 
einen gewaltigen Auftrieb erfahren. Zur Errichtung von Silos 
bedient man ſich der verſchiedenſten Bauformen und -itoffe; 


Bauausführung, durch die die künftige Brauchbarkeit des Ve- 
hälters ſichergeſtellt wird. Ob dabei Holz, Stahl, Ziegelmauer⸗ 
werk, Eiſen⸗ oder Stampfbeton verwendet wird, ſpielt erſt die 
zweite Rolle. Selbſtverſtändlich wählt man in erſter Linie 
die örtlich vorhandenen bzw. die am billigſten greifbaren der 
genannten Bauſtoffe. 


Die räumlichen Möglichteiten einer einfachen und prat- 
tiſchen Füllung der Behälter ſind bei ihrem Bau ausſchlag⸗ 
gebend, wobei die Futterverhältniſſe und der 
Viehbeſtand des Betriebes in Rechnung geſtellt werden 
müſſen. Ein Beiſpiel möge dies veranſchaulichen: Auf 1 cbm 
Behälterrauſn kommt eine Menge von 7 bis 8 dz abgeſackter 
Grünfuttermaſſe. Da bei einer Fütterung von rund 200 Winter⸗ 
tagen (bei einer täglichen Gabe von 20—25 kg Gärfutter) auf 
ein Stück Großvieh 5 bis 7 cbm Behälterraum entfallen, ift 
die Berechnung für den angenommenen Beſtand eines Hofes 
mit 20 Kühen und 8 Stück Jungvieh (alfo gleich 24 Stück 
Großvieh) ſehr leicht. Demnach käme hierfür ein Raum von 
rund 6mal 24 — ungefähr 150 cbm in Betracht, der mit 
1125 dz Grünfutter zu füllen wäre. Zweckmäßiger ift es aber, 


zu unterteilen, um bei unvorhergeſehenen Fällen, wie 
bei einem überaus futterreichen Jahr oder Überſchwemmungs⸗ 
gefahr einer Wieſe, noch genügend Spielraum zu haben, auch 
um unangebrochene Teil⸗Behälter für futterknappe Zeiten 
aufzuſparen. Wenn man z. B. an einem Tage wegen der 
hrößeren Entfernung der Futterflächen nur 8 mittlere Fuder 
; B je 10 dz einfahren kann, empfiehlt ſich eine Größe des Teil- 
hälters von rund 10 cbm Faſſungsvermögen. 
Die Aus maße eines Silos follen immer fo fein, daß das 
Perhältnis von einer möglichſt kleinen Grundfläche zu einer 
roken Höhe gewahrt bleibt. So errichtet man beijpielstweije 
inen 12 cbm fajjenden, rechteckigen Silo nicht mit einer 
Grundfläche von 2mal 2 m und 3 m Höhe, ſondern mit einer 
chſt⸗Grundfläche von Zmal 2 m und einer Mindeſthöhe von 


auch nach anderen Legumtnoſen gute Erträge. Sie fint alſo 


8 ft z R 5 2 > 
AR das oft angebaute Mupinen-Gerradelage misch tuner A. ierie Jeſttteten des Gärfutters, als auch aus Kallſchen E 


So iſt bei gehäuftem Anbau von Leguminoſen ein Mangel an 
 gewijjen Nährſtoffen und auch das Auftreten von Schädlingen 


ſich auch gegenſeitig in der Entwicklung hemmen. Weiterhin 
8 ungünſtige Wirkungen durch Wurzelausſcheidungen der 


Um alſo Fehlſchläge nach Möglichkeit auszuſchalten, muß 
ein ungeregeltes und zu häufiges Aufeinanderfolgen von Klee⸗ 
garten und Hülſenfrüchten unterbleiben. Den größten Vorteil 
bieten ja auch die Leguminoſen im Wechſel mit Hackfrucht und 


auch die nachfolgende Fruchtart und verringern den Dünger⸗ i 


Jaeder Bauer kennt die große Bedeutung, die der Bes 
ſchaffung eines genügenden Futtervorrates, der einwandfreien 


weit wichtiger, als dieſer Punkt, iſt jedoch eine ſachge mäße 


mittels Abſperrſchieber oder Holzſtöpſel verſchließen können 


beſonders bei kleineren Betrieben, den Geſamtfaſſungsraum 


3 m. Dadurch wird eine beſſere Rau mausnußung, eins ſchnellers 
Gadung und eine ſichere Gärung des Futters erzielt, außerdeit 
ein geringerer Eiweißverluſt erreicht. Um eine moͤglichſt hohe 
Preß wirkung durch das Eigengewicht des Futters zu 
erzielen, ijt eine große Höhe des Gärfukterbehälters vorteilhaft. 
Dazu kommt noch eine abſchließende Erd⸗ oder Lehmſchlcht 
obenauf, die den Druck verſtärkt. Auf jeden Fall folte mitte 
deſtens eine Schicht von 4 bis 8 cm des Gärfutters täglich 

verfſtttert werden, um eine Nachgärung auszuſchalten. £ 


Die quadratiſche Form des Silobaues bedingt a bge⸗ 
rundete Eden, ſowohl im Hinblick auf das dadurch er- 


wägungen heraus. Der Einbau von Luken muß auf einn 
Mindeſtmaß beſchränkt bleiben oder ganz vermieden werden, 
da dieſe ſtets Gefahrenquellen für das Gelingen der Gärung 
darſtellen. Auch ſoll der Silo entweder eine quadratiſche oder 
runde Grundfläche beſitzen, da ſich die hie und da noch arte 
zutreffenden, länglichen Bauten nicht bewährt haben, [hen 
wegen der ungleichmäßigen Sackung des Futters und der 

davon herrührenden Fehlgärungen. 


Die Bauſohle des Gärfutterbehälters muß unbedingt 
aus Beton beſtehen, die jedoch für nicht mehr als 2—3 kleinere 
Behälter die Unterlage bilden ſoll, da ſonſt durch die Biegungs⸗ 
momente der Sohle Rißbildungen in den einzelnen Kammern 
auftreten. Selbſtverſtändlich iſt, daß ſich der geplante Silo in 
nächſter Nähe der Stallungen befindet. Da ein Gärfutter⸗ 
behälter an Bauſtoffe und Bausauführung hohe Anforderungen 
ſtellt, muß auf dieſe beſonderes Augenmerk durch ſtändige her- 
wachung der Arbeiten wie des Materials gerichtet werden. 
Ein waſſerdichter Verputz im Inneren des Silos 
und — bei Grundwaſſergefahr = auch außen ift unbedingie 
Vorausſetzung. Für den Zement iſt fernerhin wegen der zer⸗ 
ſetzenden Eigenſchaft der Säuren ein wirkſamer Schu z⸗ 
anſtrich anzubringen. Der Zementmörtelverputz in einer 
Dicke von 1% —2 em muß ein Miſchungsverhältnis von 1 :2% 
bis 3 aufweiſen. Auf jeden Fall hat die Bodenplatte feſt mit 
den Umfaſſungs wänden verbunden zu ſein. Der doppelt aus⸗ 
zuführende, ſäurefeſte Innenanſtrich darf erf nach völliger 
Trocknung des Behälters erfolgen, da ſonſt ein ſpäteres Ab⸗ 
blättern des Schutzanſtriches unvermeidlich iſt. Glatte Wan⸗ 
dungen bis zur Höhe von 3=4 m find Vorbedingung für ein 
einwandfreies Gelingen der Gärfutterbereitung. Die A us- 
wurföffnungen müſſen überdies ohne Abſaßz glatt mit 
der Innenwand des Behälters abſchließen und außerdem einen 
vollkommen luft⸗ und waſſerdichten Verſchktuß ge währleiſten. 
Eine Saftabflußvorrichtung iſt bei allen Behälte 
über 30 cbm Faſſungsvermögen am Platze, die man jedoch 


muß. ; 


Will man Holz als Bauſtoff verwenden, jo muß darauf 
geſehen werden, daß nur ein Großbottich mit feſt eingearbeite⸗ 
tem Boden in Frage kommt. Dieſen Behälter baut man jedoch 
nicht in die Erde ein, ſondern über der Erde und in eine m 
überdachten Raume. Dabei iſt ein Anſtrich nicht notwendig,. 
Über die Zweckmäßigkeit der von Spezialfirmen hergeſtellten 
Stahlſilos gehen die Anſichten noch auseinander, da die 
Frage eines 1009 ig dichten Abſchluſſes der Blechringe am 
Fundament noch nicht zufriedenſtellend gelöſt wurde. Auf 
jeden Fall ſoll für eine möglichſt einwandfreie Abdichtung 
der obengelegenen Futtermaſſen mittels einer Lehmſchicht oder 
eines induſtriell hergeſtellten Siloabſchluſſes geſehen werden, 
um den Luftzutritt zu verhindern. Außerdem ijt ein be weg⸗ 
liches Regendach über dem Ganzen anzubringen. 


So viel über die wichtigſten Grundsätze, die beim Bau von 
Futterbehältern beachtet werden müſſen. Nähere Einzelheiten 
über das für unſere Verhältniſſe zweckmäßigſte Syſtem, über 
Größe und Koſten können intereſſierte Mitglieder von der W.L.G, 


Verfügung und kann geeignete Maurer nachweiſen. 
ä S ee OWU 


Einfache Ddüngungsverſuche 
mit Kaltitidjtojj im Herbſt! 


Ob man zur Winterung den Stickſtoff — ſoweit ſolcher 
gegeben wird — im Herbſt als Kalkſtickſtoff vor der Be⸗ 
ſtellung gibt — evtl. als Kopfdünger zur Unkrautbekämpfun 
— oder im Frühjahr als leichtlöslichen Stickſtoffdünger, iſt 
eine Frage, die am beſten nach den örtlichen Erfahrungen 
beantwortet wird. Verſuche ſind das ſicherſte Mittel der 
Erfahrungsſammlung. i ; 


Um beſonders unjeten jüngeren Mitgliedern hierzu 
die Möglichkeit zu geben, werden in der nächſten Zeit die⸗ 
jenigen, die ſich für dieſe einfachen Verſuche gemeldet haben, 
ſowie auch noch andere Mitglieder, bei denen wir Intereſſe 
dafür vorausſetzen, von den Staatlichen Stickſtoffwerken in 
Chorzów (Oberſchleſien) eine kleinere Menge Kalkſtickſtoff 
zur Durchführung eines ſolchen Verſuches koſtenlos erhalten. 
Dieſen Sendungen liegt eine Anweiſung zur Verſuchs⸗ 
anſtellung bei, jo daß nähere Erläuterungen nicht mehr 
nötig ſind. ; 


Welage 
Abteilung für Verſuchsweſen. 


Dereinstalender 

Bezirk Poſen I. ; 
Spredjtunden: Wreſchen: Donnerstag, 27. 8, um 10.15 Uhr 
im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 31. 8, um 9 Uhr im 
Zentralhotel. ; : 
4 Berjammlungen; Jugendgruppe Oſtrowieczuo: Sonnabend, 
15. 8. (Mariä Himmelfahrt), um 3 Uhr bei John, Nowieczek. 
Vortrag: 1. Vorſorge für die Herbitbeitellung. 2. Neuanlage von 
Erdbeerpflanzungen. Alle Jungbauern und e find 
hierzu eingeladen. Auch Stammitglieder können an der Ver⸗ 
ſammlung teilnehmen. Ortsgruppe Borowiec⸗Kamionki: Donners⸗ 
tag, 20. 8., bei Seidel, Kamionki. Vortrag Ing. agr. Karzel: 
hungen aus den Trockenjahren für die neue Herbſtbeſtel⸗ 
lung“. Jugendgruppe Tarnowo podg.: Sonnabend, 22. 8., um 
5 Uhr dei Fengler. Vortrag des Leiters des Verſuchsringes 
Pinne, Dipl.⸗Ldw. Doering: „Ernteergebniſſe und Herbſtbeſtel⸗ 
lung“. Alle Mitglieder der Jugendgruppe und der Ortsgruppe 
find hierzu eingeladen. Ortsgruppen Zkotnik und Morasko: Sonn⸗ 
tag 28. 
10 5 el: „Erfahrungen aus den Trockenjahren für die kommende 
Herbſtbeſtellung“. Am 11 1 Erſcheinen wird gebeten. Orts⸗ 
gruppe Straltowo: Sonnabend, 29. 8., um 6 Uhr bei Barall: 
Vortrag: Ing. agr. Karzel: „Erfahrungen aus den Trockenjahren 
; für die kommende Herbitbeitellung“. 


Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Zweiggeſchäfts⸗ 
ſtelle bleibt vorübergehend geſchloſſen, da der bisherige Leiter, 
Herr Stolpe, zur vorübergehenden Verwendung einer anderen 
Geſchäftsſtelle ee werden mußte. Vom 1. 9. ab finden 
die Sprechſtunden jeden Montag und Donnerstag von 9—12,30 
Uhr in der bisherigen Geſchäftsſtelle, ul. Poznauſka 4, ſtatt. 
Bentſchen: Freitag, 14, 8., bei Trojanowſki. Zirke: Dienstag, 
17. 8., bei Heinzel. Birnbaum: Dienstag 18. 8., bei Weigelt. 

DEIN IEC Ortsgruppe Kirchplatz: Sonnabend (Maria 
Himmelfahrt), 15. 8, um 4,30 Uhr bei Kutzner. Vortrag: Herr 
Styra, Poſen: „Der Bauer und die ie heiden Anſchl. ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein und Tanz. Alle Mitglieder und deren 
Angehörige ſind hierzu eingeladen. Ortsgruppe Neutomiſchel: 
Sonntag, 16. 8., um 4,30 Uhr bei Eichler. Ortsgruppe Zirke: 
Montag, 17. 8., um 11 Uhr bei Frl. Heinzel. Ortsgruppe Birnbaum: 
Montag, 17. 8, um 3 Uhr bei Zickermann. Ortsgruppe Thier⸗ 
garten: Dienstag, 18. 8., um 2,80 
In vorſtehenden 4 Verſammlungen Vortrag: Dipl. ipjet: 
„Erfahrungseinſatz bei der Herbſtbeſtellung“ Ortsgruppe Duſch⸗ 
nik: Freitag, 21. 8., bei Siuda. Um 2,30 Uhr Vortrag: Dr. Kluſak: 
„Rechtsfragen mit beſonderer Berückſichtigung der Anſiedlerver⸗ 
hältniſſe.“ Ortsgruppe Bentſchen: Sonntag, 23. 8., um 3 Uhr Bei 
Trojanowſki. Vortrag: Ing. agr. Zipſer: „Erfahrungseinſatz bei 
der Herbſtbeſtellung.“ Ortsgruppe Streſe: Sonntag, 23. 8., um 
5,30 Uhr bei Karl Trauer. Vortrag: Fug. agr. Zipſer: „Er⸗ 
fahrungseinſatz bei der Herbſtbeſtellung.“ Ortsgruppen r 
Wartoflaw und Retſchin: Gemeinſame Verſammlung, Montag, 
24. 8, um 10,30 Uhr bei Śniegocti, Wronke. Es ſpricht Dipl. 
Landıw, Doering, Pinne, über „Landw. Tagesfragen und Herbſt⸗ 
befiellung.“ Ortsgruppe Jaſtrzebſto: Mittwoch, 20. 8., um 5 Uhr 
bei Miester. Vortrag: Ing. agr. Zipfer: „Erfahrungseinſatz bei 
der Herbſtbeſtellung.“ 


— 
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vorführungen und Tanz. 


8, um 3 Uhr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag Ing. agr. 


Uhr bei Redenz, Zwierzyniec. 
i A 31 


Bezirk Bromberg. 

Ortsgruppe Ciele: Jugendabteilung: Sommerfeſt Sonntag 
16. 8., im Garten bei Breit, Ciele. Beginn um 3 Uhr Die Mite 
glieder der Ortsgruppe und der Nachbargruppen nebſt Jugend⸗ 
abteilungen ſind hiermit freundlichſt eingeladen. Abends Theater⸗ 
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Bezirk Hohenſalza. 

Süßmoſtkurſe: Dabrowa, pow. Mogilno: 17. 8., um 2 Uhr, 
Näheres erbitten wir durch Frau Quade⸗Dabrowa zu earen 
Orchowo: 18. 8., um 2 Uhr. Näheres erbitten wir durch Frau 
Otto Krauſe Rekawezynek zu erfragen. — Bartſchin: 19. 8., um 


2 Uhr. Näheres erbitten wir durch Frau Reiter⸗Dabröwka bart. 


zu erfragen. — Pradocin: 20. 8., um 2 Uhr. Näheres erbitten 
wir durch Herrn R. Klemm⸗Pradocin zu erfragen. i 
Bezirk Oſtrowo. E 

Sprechſtunden: Adelnau: Mittwoch, den 19. bet Kolata. 
5 Donnerstag, den 20. in der Genoſſenſchaft. Kroto- 
ſchin: Freitag, den 21. bei Pachale. Kempen: Dienstag, den 
25., im Schützenhaus. Kobylin: Donnerstag, den 27., bei Taubner, 

Bezirk Liſſa. = 

Sprechſtunden: Rawitſch: 14. und 28. 8. Wollſtein: 21. 8. 
und 4. 9. 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Ros 
gaſen: greita, 14. und 21. 8. 

Veranſtaltungen: Ortsgruppe Murowana Goslin: Sonn⸗ 
abend, 15. 8. (Feiertag), von 15 Uhr ab Sommerfeſt bei Fihte, 
Wilhelmsberg. Gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 1936 er- 
mäßigter Eintritt. ; 

Bezirk Wirſitz. 


Sprechtage: Mrotſchen: Donnerstag, 13. 8., von 127.3 Uhr 
bei Schillert. Natel: Freitag, 14. 8., von 11—3 Uhr bei Heller. 
Runowo Krainſkie: Freitag, 14. 8., von 4,30—7 Uhr in der 
Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft in Runowo. Weißenhöhe: 
Montag, 17 8., von 8—10% Uhr bei Oehlke. Lobſens: Freitag, 
21. 8., von 12—2.30 Uhr bei Kraini. Wiſſek: Sonnabend; 22. 8., 
von 3—6 Uhr bei Wolfram. — Für den Fall, daß einzelne Mit⸗ 
glieder Rückfragen vom Finanzamt betr. Einkommenſteuer er⸗ 
halten haben ſollten, find ſämtliche Steuerpapiere (Steuerein⸗ 


HGenoſſenſchaſtliche Mitt 


ſchätzung) mitzubringen. 
Ausführungsbeftimmungen zum Molkerei⸗Geſetz. 

Wie wir ſeinerzeit bei der Veröffentlichung des Molkerei⸗ 
Gere vom 22. April 1936 ſchon bemerkten, iſt dies Geſetz nur 
ein Rahmen⸗Ge es und das wichtigſte werden Die auf Grund 
dieſes Geſetzes erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen ſein. Noch 
in dieſem Herbſt werden höchſtwahrſcheinlich RARE Punkte 
Ausführungsbeſtimmungen erſcheinen: 

1. über die ſtaatlichen Butter⸗ und Käſeprüfungen; 

2. über die Räumlichkeiten und techniſchen Einrichtungen 
der Molkereibetriebe ſowie über die berufliche Vorbildung 
der Molkereileiter; 

3. über die Ausfuhr von Butter ins Ausland (Standardi⸗ 
jerung). e 

Die Projekte zu dieſen Ausführungsbeſtimmungen liegen ber 
reits vor und ſind auch in einigen milchwirtſchaftlichen Zei⸗ 
tungen bereits veröffentlicht worden. Wir haben jedoch von einer 
Veröffentlichung abgeſehen, da es ſich ja nur um Projekte handelt 
und bereits jetzt bekannt iſt, daß dieſe noch in weſentlichen 
Punkten geändert werden. Wir glauben daher, bab durch die 
Veröffentlichung ſolch unfertiger Projekte unnötig Unruhe her⸗ 
vorgerufen wird. Wir werden daher dieſe Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen erſt dann veröffentlichen, wenn ſie in der endgültigen 
Form vorliegen und werden außerdem dann die Leiter und Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Molkereien zu einer Beſprechung bitten, 
um ſämtliche Fragen genau zu klären. 3 

i Molkerei⸗Zentrale. 


| Bekanntmachungen | 


Vergebung von Zuchthähnen. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer wird, wie vers 
lautet, im Einvernehmen mit den Kreisausſchüſſen an ‚Kleine 
bauern, die bis zu 50 ha Land beſitzen, Zuchthähne zu ermäßigten 
Preiſen abgeben. Abgegeben werden Hähne der Leghornxraſſe 
und der Rhode Island Red mit einer Legefähigkeit der Auf 
zuchthennen in Stärke von über 200 Eiern bei den Leghory- 
hühnern und einer ſolchen von über 160 Eiern bei der andern 
Raſſe, jowie einem Eigewicht von nicht unter 53 gr. In den 

(Fortſetzung auf Seite 569) 


ellungen 


| 
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Arbeiten im Garten. 
Im Obſtgarten werden alle Wildaustriebe aus den 
Stämmen und aus den Wurzeln entfernt. Die im Srühjahr 
ausgeführten Veredlungen find häufig nachzuſehen. e 
Verbände find zu löſen, um ein Einwachſen des Baſtes zu 


verhindern, was meiſt ein Abbrechen der Veredlungen zur 


olge hat. Auch find die längeren Triebe an Stäbe anzu⸗ 
eften, damit jie nicht Gewitterſtürmen zum Opfer fallen. 
Mit dem Düngen hören wir auf. Vor allem dürfen keine 
ſtickſtoffhaltigen Dünger angewendet werden, denn dann 
würde das Holz nicht ausreifen und Froſtſchäden wären die 
unvermeidliche Folge. Alle Obſtbäume werden auf trockene 
Zweige und Aeſte durchgeſehen. Wir entfernen ſie ſchon 
jest, da fie im Winter ſchwer zu erkennen find. Auch trockene 
Zweige und Spitzen an den Sauerkirſchen entfernen wir 
dabei und verbrennen ſie. 
* Die Ernte des Frühobſtes ſetzt jetzt ein. Die Pfir⸗ 
liche und Aprikoſen beginnen zu reifen. Wir pflücken ein 
um den andern Tag, aber nur die reifen Früchte. Zeitige 
Aepfel und Birnen dürfen nicht am Baum ausreifen, fon- 
dern ſind kurz vor der Baumreife zu pflücken, und reifen 
dann auf dem Lager nach. 3 ; 
Das Beereno bſt iſt abgeerntet, und wir können jetzt 
ion die Büſche durch Rückſchnitt verjüngen und auslichten 
rea laſſen von den vielen Jungtrieben nur die kräftigſten 
ehen. = 
Rankgewächſe, wie Brombeeren, vermehren wir 
durch Niederlegen junger Triebe. An den mit Erde bedeckten 
Stellen bilden ſich neue Wurzeln. 
Die von Mehltau befallenen Endſpitzen der Sta⸗ 
chelbeeren werden jetzt ſchon abgeſchnitten und ver- 
brannt. Am hochſtämmigen Beerenobſt find die Ausläufer 
weiterhin zu entfernen. Die Himbeeren ſind abgeerntet und 
die Ruten haben nun ihren Zweck erfüllt. Wir ſchneiden 
ſie kurz über der Erde fort. Auch von den jungen Mus- 


trieben entfernen wir die ſchwächſten und laſſen nur 5 bis 


6 der ſtärkſten ſtehen. 
Die Erdbeerbeete 
Pflege. Alle 3—4jährigen, alten Beete werden umgegraben 
und mit Gründüngung oder Herbſtgemüſe beſtellt. Die 
fſttehenbleibenden Beete reinigen wir, düngen fie und be- 
teien fie von Ausläufern, wobei auch das alte, trockne Laub 


zum Teil entfernt wird. Bei Trockenheit find die Beete 


ghründlich zu wäſſern. Die neuen Beete werden jetzt ange- 
legt, und es kommen nur kräftige Pflanzen mit Ballen 
zum Auspflanzen. Schwache Pflanzen brauchen zur Ent⸗ 
wicklung zu viel Zeit. Die Beete werden tief umgegraben 
And erhalten reichlich Dung; denn er muß für mehrere 
3 Jahre ausreichen. Erdbeeren pflanzen wir heute in Reihen 
in einer Entfernung von 25—30 em. Reihenabſtand je nach 
Größe der Sorte 50—80 cm. Die Reihenpflanzung hat ſich 
bewährt; denn die Bearbeitung des Bodens, das Wäſſern, 
Düngen und Pflücken wird erleichtert. 
Im Gemüſegarten müſſen wir auch weiterhin den 
Boden hacken und von Unkraut rein halten. Setzt Unkraut 
etrſt Samen an, brauchen wir ſpäter viel Zeit zu 1 Be⸗ 
__ feitigung. Beim Pflücken der Stangenbohnen darauf achten, 
Daß jede Frucht einzeln abgenommen wird. Keine ganzen 
FPruchtſtände abreißen oder gar die Hauptranke beim Ernten 
3 e Eine Hand hält den Fruchtbüſchel, die andere 
pflückt Bohnen. ; \ 
an Saben wir reichlich Jauche, bringen wir dieje in Ab- 
Händen. von vierzehn Tagen auf den Kompoſthaufen. Sie 
wirkt günſtig auf die Entwicklung der Bodenbakterien ein. 


dadurch ſteigern, daß wir einen kleinen Gießrand machen 
und mit aufgelöſtem Hühner⸗ oder Taubendung gießen. 
Auch können wir die Erde etwas fortnehmen und durch 
Dungerde ergänzen. Tomatenblätter ſchneiden wir auf kei⸗ 
nen Fall fort. Sie werden von der Pflanze gebraucht. Wir 
unen aber jetzt noch erſcheinende Blütenſtände auskneifen. 
pigentriebe entfernen wir erſt Ende des Monats, 
Bei Trockenheit müſſen wir im Gemüſegarten gut 
wüſſern. Solgeausjanten machen wir jetzt noch von Raz 
nöchen, Spinat und Salat. ma können wir noch Herbſt⸗ 
tiben ausſäen, ebenfalls Früherbſen und Frühſorten 


Die Fandfrau 


(Haus: und Hoſwirtſchaft, Mleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obfibau, Geſundheiteplege, Erziehungsfragen) 


bedürfen unſerer ganz beſonderen f 


Wir können den Anſatz und das Wachstum der Tomaten 
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von Bohnen. Wir müſſen aber die Saatrillen bei 


großer 
Trockenheit erſt gründlich durchwäſſern. 5 


Auf den Staudenbeeten. Schon im Auguſt 
können wir mit dem Pflanzen der fte besen i Me be⸗ 
to beſſer iſt die Ber 


ginnen. Je zeitiger wir fie Ienen, de 
wurzelung, die Re eine gute Blüte notwendig ift. 
er bei Chryfanthemen große Blumen erzielen will, 
muß die Seitenknoſpen frühzeitig ausbrechen. TAR Arbeit 
müſſen wir e ren und die Hauptknoſpe dabei 
nicht beſchädigen. ber auch keine langen Stengelreſte 
ſtehen laſſen, fie wirken unſchön. Jetzt blüht der Phlox. 
Wir prüfen ihn auf Sortenechtheit, entfernen alle Stauden, 
die uns nicht gefallen, bezeichnen die guten, um ſie nach der 
Blüte zu teilen. Die Staudenbeete werden häufig durch⸗ 
gehackt und gewäſſert. Die Stauden werden, wo Uk 
angebunden. Eine gut gepflegte Staudenrabatte ift die 
Zierde des Gartens. ; 
Pilze und pilzgenuß. 
Wer im Spätſommer oder Frühherbſt durch unſere 
Wälder wandert, wird mit Staunen die Vielzahl von 
Pilzen ſehen, die dort, oft in großer Zahl beieinander am 
Boden ſtehen. Es gibt viele Hunderte von Pilzarten in 
unſeren Wäldern. Rób: : 3 
Mag auch der Nährwert der Pilze umſtritten ſein, feſt 
ſteht, daß ein ſchmackhaft zubereitetes Pilzgericht ſchon die 
alten römiſchen Feinſchmecker begeiſterte, und daß auch heute 
die eßbaren Pilze eine willkommene Bereicherung unſerer 
Speiſezettel darſtellen. Geht man bei der Bewertung der 
Nahrungsmittel vom Eiweißgehalt aus, ſo folgen die Pilze 
nach dem Fleiſch und den Hülſenfrüchten. Hinzu kommt ihr 
Ma Gehalt an Vitaminen und die vieljeitige Verwend⸗ 
arkeit. 


Tod ſind zu nahe beieinander, und mit Recht ſagt der 
Pilz hat einen giftigen Vetter.“ 
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Fleckige Stellen und die Unterhäute der größeren Pilze deren Hut ſpitz zuläuft, iſt RT, nicht dagegen bie Stink⸗ 
mülſſen entfernt werden. morchel, die durch ihren widerlichen Aasgeruch ſchon von 
Die eben genannten Pilzſorten waren Röhrenpilze, jo | weitem auffällt. Die Morcheln ſind die erſten Boten der 
; gorme weil der untere Teil des Hutes von feinen Röhren | Pilzwelt, ſchon im Frühling können wir ihnen begegnen. 
überzogen iſt. Im Gegenſatz dazu tragen die Blätterpilze Bei den Boniftpilzen, runden Kugeln, die auf Wieſen 
ma geſtellte Blätter oder Lamellen an der Hutunter⸗ und Feldern wachſen, wird kein Menſch auf den Gedanken 
eite. Zu ihnen gehört der am leichteſten erkennbare Gift- kommen, fie zu genießen. Dennoch find fte jung eßbar, [os 
pilz, der Fliegenpilz. Wir kennen alle ſeinen ſcharlachroten] lange das Innere noch weiß fit. Giftig ift allein der 
Haut mit den weißen Tupfen, die Reſte einer den jungen | Kartoffelboviſt, dem wir häufig auf Sandboden begegnen. 
Pilz ganz umgebenden weißen Hülle ſind. Seine Gift: | Der Pilz ſieht aus wie eine Kartoffelknolle, wird innen 
wirkung iſt bekannt; früher wurde Milch, in die man Flie⸗ allmählich aber ganz ſchwarz. Die Boviſte ſtreuen braunes 
genpilze gelegt hatte, zur Tötung von Fliegen benutzt in | Sporenpulver aus, weswegen fte auch Puff⸗Viſte oder Stäub⸗ 
Oſteuropa und Aſien ijt der getrocknete Pilz ein beliebtes] linge heißen. j 
ne: Dem Fliegenpilz ſehr ähnlich iſt der gleich⸗ Alle Pilze müſſen ſchnellſtens zubereitet werden; die 
falls giftige, in Buchenwäldern ſtehende Pantherſchwamm, Pilzgerichte ſoll man ſofort genießen. Länger als einen 
deſſen Hut lediglich dunkler gefärbt iſt. : 
In Laub⸗ und Nadelwald zwiſchen Moos finden wir 
von Mai bis Auguſt einen ſehr geſchätzten Blätterpilz, den 
Pefferling oder Elerihwamm, auch echter Gelbling genannt, 
meiſt in großer Zahl. Dieſer dottergelbe, angenehm riechende, 
pfefferartig wohlſchmeckende Speiſepilz ijt wohlbekannt. Sein 
Nebenbuhler, der falſche Gelbling, macht ſich meiſt an den 
on Stellen breit. Im Gegenſatz zu dem klaren, vollen 
elp des echten, ift der falſche Gelbling organgefarben. Eine 
Verwechſlung ift nur in vorgeſchrittener Jahreszeit möglich, 
weil der nicht brauchbare, widerlich ſüß ſchmeckende falſche 
Gelbling erſt im Auguſt / September zum Vorſchein kommt. 
Einen ziegelroten Hut mit orangefarbenen oder grün⸗ 
lichen Ringen hat der Reizker. Der echte, eßbare Reigfet 
wird auch Rötling oder Blutreizker genannt, weil aus ihm 
bei Verletzungen orangerote Milch tropft, er gehört zu den 
ſchmackhafteſten unſerer Pilze. Er wächſt in äldern und 
auf mooſigen Wieſen, bevorzugt Akazienwald, meidet aber 
Birken. Hier findet man ſeinen Doppelgänger, den Gift⸗ 
reizker, der bei Verwundungen einen weißen, charfſchmecken⸗ 


den Saft ausſcheidet und als giftig gilt. = 
Der edelſte Pilz tt ohne Zweifel der Champignon, der 
feines feinen Geſchmackes wegen regelrecht in großen Kul- 
turen angebaut wird. Wild wächſt der Feldchampignon auf 
Triften, Feldern, Weiden und Wieſen, die von Pferden be⸗ 
gangen werden, deren Dung für das Wachstum des Pilzes 
wichtig ijt; im Walde finden wir den weniger angeſehenen 
Waldchampignon, auch Schafchampignon genannt. Der Pilz, 
auch als Brachpilz oder Eggerling bekannt, iſt ein Blätter⸗ 
pilz mit weißem Hut, der jung geſchloſſen auf dem dünnen 
Stiel fibt, ſpäter abet zu ſchirmartiger Wölbung auswächſt. 
Er hat feſtes Fleiſch, das anisartig riecht. Sein ſicherſtes 
Kennzeichen find die anfangs toja, ſpäter ſchokolade⸗ bis 
gem gefärbten Blätter. Mit ihm wird häufig der 
gefährlichſte unſerer Giftpilze verwechſelt, der Knollenblät⸗ 
tlerſchwamm, der gong ähnlich ausfieht. Schon einer von 
dieſen gefährlichen Pilzen in einem Pilzgericht für 5 Per⸗ 
jonen genügt zur tödlichen Vergiftung, der um jo ſchwerer 
u begegnen ik als die erſten Anzeichen fih erſt ſpät be- 


trocken und friſch anfühlen und darf nicht madig ſein. Naſſe | 
Pilze, angefaulte, madige oder alte, enthalten Giftſtoffe, bie 
zu Erkrankungen führen. Vor dem Kochen muß jeder Pilz 
entſandet, gewaſchen und mit kochendem Waſſer übergoſſen 
werden. Gut zerkleinert ſollen Pilze nicht länger als 10 
bis 15 Minuten auf dem Feuer ſein. Pilzreſte, auch Rejte 
von Pilzgerichten, dürfen nicht verwahrt werden, weil ſie 
leicht und ſchnell verderben. 

Die Zubereitung der verſchiedenen Pilzarten erfolgt auf 
vielerlei Art, meiſt unter Zuſatz von Butter und Fetten, 
wodurch der Nährwert beträchtlich geſteigert wird. Schmack⸗ 
hafte Pilzgerichte kennt jede Hausfrau und gibt ſie als 
Hauptgericht oder als Beigabe zu Fleiſch; auch als Suppen⸗ 
zutat ſind verſchiedene Pilze geſchätzt. ; : 

Wenn trotz ſorgſamer Auswahl der Pilze und trotz 


nungen auftreten, die den Verdacht einer Vergiftung durch 
Giftpilze oder verdorbene Pilze aufkommen laſſen, ſo hole 
: man ſchnellſtens einen Arzt! Bis zu feinem Erſcheinen bes 
; mühe man ſich, bie Giftſtoffe durch Erbrechen aus dem 
lauwarmem Waſſer, dem man etwas Butter zuſetzt. Nach 
dem Erbrechen ift der Genuß von verdünnter, lauwarmer 
Milch zuträglich. Jede Pilzvergiftung iſt eine ſchwere Er- 
krankung und darf nicht leicht genommen werden. > 
Gewarnt ſei zum Schluß vor dem Ankauf von geſchälten 
Pilzen, da es hier fait unmöglich tit, die Pilzart zu beſtim 
men und madige oder wertloſe oder gar geſundheitsſchädliche 
Pilze leicht mit guten vermiſcht werden können. : 


Dereinstalender 
; s - Bezirk Poſen I. £ 
Es M peoos Verſammlungen mit dem Bortrag von 
Frl. Käte Bu] | e: śmiłowo über „Süßmoſtbereitung“ mit pral 
tiſcher Vorführung eines neuen Apparates ſtatt: Ortsgruppe 
Kamionki: Sonnabend, d. 22. 8, um 2 Uhr bei Seidel, Kamionki. 
Meldungen ſind an Herrn Wilh. Benſch⸗Kamionki zu richten. 
Ortsgruppen Keofinfo und Rojnówło: Sonntag, 23. 8., um 2 Uhr 
bei Jochmann⸗Kroſinko. Meldungen ſind umgehend an Herrn Emil 
Neumann, Rrofinto zu richten. Ortsgruppe Latalice: Montag, 
24. 8., um 2 Uhr. Lokal wird noch bekanntgegeben, Meldungen 
find umgehend an Herrn Ernſt Bleſſe⸗Latalice zu richten. Orts⸗ 
e GARE: Dienstag, 25. 8., um 2 Uhr bei Henſel in Puder 
witz. Meldungen an Herrn Furch⸗Podarzewo. = 2 
In folgenden Orksgruppen find Vortragsfolgen über neu⸗ 
zeitliche Ernährungsfragen unter Leitung von Frl. Ilſe Buſſe⸗ 
Smikowo mit Praxis in Ausſicht genommen. (Dauer 2% Tage.) 
Ortsgruppe Podwegierki: 2. 9. bis 4. 9. Meldungen ſind um⸗ 
gehend an Herrn Heinrich Schmellefamp, Sedziwoſewo zu richten. 
rtsgruppe Schwerſenz: 6. 9.—8. 9. eldungen ſind umge nd 
an Herrn Gerhard Manthey, Jaſin zu richten. Ortsgruppe Kro- 
finfo: 9. 9.—11. 9. bei Jochmann, Kroſinko. Meldungen ſind um⸗ 
gehend an Herrn Emil Neumann, rofinko zu richten. Drise 
gruppe Borowiec⸗Kamionki: 13. 9.—15. 9. Lokal wird noch be⸗ 
kanntgegeben. Meldungen find umgehend an Herrn Wilh. Benſch, 
Kamionki zu richten. Bezirk Oſtrowo. 
Frauenausſchuß: Koch⸗Kurzlehrgänge: Abgehalten von Frl. 
Ilſe Bujjesśmilowo, finden ſtatt: Ortsgruppe ildberg: vom 
10.— 21. 8., beginnend Mittwoch, den 19., um 2 Uhr in der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Ortsgruppe Hellefeld: vom 22.—24. 8., beginn i 
Sonnabend, den 22., um 1 Uhr bei Gonſchorek. Ortsgruppe, Adels 
nau: vom 25.—27. 8., beginnend Dienstag, den 25. um 2 Uhr = 
Herrn Albert Walde, Garki. Die Ortsgruppe Granowiec wir 
gleichfalls hierzu eingeladen. s ; 
ć : Bezirk Liſſa. ROTE 
Ortsgruppe Bojanowo: : Frauenverſammlun der Mit jo 
und Töchter über 18. Jahre, Mittwoch, den 19. 8., um 3 Uhr 
ellmer. Ortsgrupe Jablone: 15. 8. bei Friedenberger. Praktiſche 
otführungen zur Herſtellung von Süßmoſt. i E A 
Bezirk Hohenſalze |. einskal. S. 586. 


erkbar machen, dann aber he heftig auftreten. Auf 
dieſen Pilz ſind die weitaus meiſten Pilzvergiftungen zurück⸗ 
zuführen. Es gibt einen gelblichen, einen grünen und den 
= Frühlingsknollenblätterpilz die in ſchattigen Hochwäldern 
und auf ſandigem Boden wachſen. Auch auf dem Knollen⸗ 
blätterpilz finden ſich weiße Hauttupfen, die aber ſpäter 
meiſt abgewaſchen find. Das wichtigſte Erkennungsmerkmal 
für den heimtückiſchen Pilz iſt eine Knolle am Stielgrund, 
aus der der Pilz hervorwächſt und die von einer mehr oder 
weniger lojen Haut um eben iſt. Im Gegenſatz zum edlen 
Champignon find die Blätter des Giftpilzes ſchneeweiß; das 
weiße Fleiſch des eßbaren Champignons läuft rötlich an, 
das grünlichgelbe des Knollenblätterſchwamms verändert 
ſeine Farbe bei Schnitt und Bruch dagegen nicht. Wäh⸗ 
rend der Champignon glatt und trocken ijt und nach Man⸗ 
deln und Nüſſen ſchmeckt, iſt die Oberhaut des Giftpilzes 
rauh, warzig und klebrig, er riecht widerlich nach ſchlechten 
Karkoffeln und ſchmeckt fad und unangenehm. Wer dieſe 
€ Merkmale beachtet, kann kaum einer Verwechſlung der beiden 
Pilze zum Opfer fallen. Aber Achtſamkeit iſt bei der gro⸗ 
hen Gefährlichkeit des Knollenblätterpilzes geboten! 
SGanz anders geartete Pilze ſind die Morcheln, von 
denen die Speiſemorchel die bekannteſte iſt. Dieſe ſchmack⸗ 
haften Pilze tragen auf dem Stiele einen kegelförmi⸗ 
en oder abgerundeten Hut von grauer bis brauner Fär⸗ 
bung, deſſen Oberfläche netzartig gerippt und gtubig ijt. 
Das Fleiſch iſt wachsartig und dünn. Auch die Spitzmorchel, 


Tag darf ein gepflückter Pilz nicht alt fein, er muß Ih 


ſchneller Zubereitung nach dem Genuß von Pilzen Erſchei⸗ 


Magen zu entfernen. Meiſt genügt hierfür Einflößen von 


(Fortſetzung von Seite 566) 


Kreisen Wreſchen und Gneſen kommen Suſſex⸗Hähne als eine den 
Bedürfniſſen des Fleiſchexports angepaßte Raſſe zur Verteilung. 
Bei der Auflieferung der ſubventionierten Hähne wird vor allem 
auf die Ergiebigkeit der rückläufigen Geſchlechter, nicht aber auf 


die Färbung der Hähne geachtet, die ganz ERA it. Es 


"Rapa" "O PEZZ 


‚ — haben, 


geht nicht um eine Vereinheitlichung der Raſſenfarben, ſondern 
um eine Erhöhung der Ertragsfähigkeit. Zur Ausgabe gelangen 
nur anerkannte Zuchthähne beſter Abkunft. Der Preis für 
Hähne mit einer bis ins dritte Geſchlecht bekannten Abkunft und 
Ergiebigkeit beträgt 15 zł. Davon trägt der Kreisausſchuß 5 al, 
die anoo ireann gleichfalls 5 zł, während der Käufer 
Hal außer den Koſten für Verpackung und Verſand zu tragen 
hat. Meldungen ſind an die Adreſſe des betreffenden Kreisaus⸗ 
i ujjes bis zum 31. Oktober zu richten. Spätere Meldungen wer- 


rig Sernafigtigt, 


| Allerlei Wijjenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 16. bis 22, Auguſt 1936. 


die Tomaten-Leiter. 
„Dr. Albrecht 5 10 e, Berlin-Dahlem. 


Von Prof, 

j rA it die Frage dringlich: Wie bringt man am 
beiten die Tomaten zur Nachreife und damit zur üblichen Bere 
wertung, die wegen ender oder bereits eingetretener Früh⸗ 

öfte nicht mehr im Freien bleiben können oder bei zu großer 
Näſſe vor Fäulnis rt werden müſſen? Natürlich it mir 
bekannt, daß empfohlen wird die Früchte (mi 
an ausgebreitet, in ee warmen Räumen underzu⸗ 
1 Enden. Auch ift mir bekannt, daß ſich der kleine Mann damit 
behilft, die Früchte auf den Fenſterſtäcken möglichſt den 
auszuſetzen. Waagerecht zu legende Hürden nehmen viel Platz 
ein. Gerade die Platzfrage ift in Kleinwohnungen am aller- 
ſchwierigſten. 14 Zentner Tomaten kann man bei beſchränktem 
Raum auf en in kleinen Wohnungen ganz unmöglich unters 
bringen. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, verfuhr ich im letzten 
Jahr folgendermaßen: Ich riß die möglichſt entblätterten To⸗ 
Matenſtauden mit den Früchten vorſichtig aus und brachte die 
ganzen Pflanzen auf einer alten, kurzen Leiter unter durch leichtes 
Anbinden der Stengel. Dieſe „Tomatenleiter“, wie ich ſie 
nannte, I vielerei Vorzüge, vor allem leichteſte Handhabung, weil 
mat fie ſenkrecht ſtellen kann. Zum Anterbringen eines derartig 
ſenkrecht zu ſtellenden Trockengerätes iſt auch in einer kleinen 

Wohnung Platz. Ein beſonderer Vorteil, die Tomaten zur Nach⸗ 
zeife guf einer derartigen Leiter unterzubringen, beſteht noch 
darin, daß man in den warmen, ‚her tigen Mittagsitunden 
das Ganze bedarfsweiſe in die prall auftreffende Sonne jtellen 
ann, Da die Stauden mit den Wurzeln ausgeriſſen werden, 
Jo ift die Gefahr des zu ſchnellen Vertrocknens nicht gegeben, weil 
der Pflanzenkörper nicht unnötig verletzt wurde. R) habe auf 
dicie Meile gut einen halben Zentner Tomaten aufs bejte zur 
Pachceiſe gebracht. Tagsüber ſtand meine Tomatenleiter, wenn 
die Fonne Ihren, im Freien, nachtsüber oder bei kühlem Wetter 
im Warmen. Die Sotge der Beſchaffung und Unterbringung 
von Hürden bin ich los geworden. 


Wenn ein Rind „den Wurm hat“, 


wie es im Volksmund heißt, ſo iſt darunter die allmähliche, aber 


ſtändig fortſchreitende Vertir i îi 
N 1 i zung des Schwanzes zu verliehen. 
Die Erſcheinung iſt auf eine Infektion mit Tuberkelbazillen zurück⸗ 
ſuführen, wonach ſich bei ihrer Wanderung durch den Körper 
uch Bazillen an und zwiſchen den Schwanzwirbeln feſtgeſetzt 
Dieſe werden mit der Zeit erweicht und verfallen dem 
A An dieſer Stelle ſchrumpft dann die Haut zuſammen, 
fe dabei verkürzt jih der Schwanz. Die Bazillen fiken aber 
x an dieſer Stelle allein, ſondern haben gewöhnlich noch 
Sh ere Organe befallen, oder die betreffende Kuh iſt durch und 
na tuberkulös. Magert fie trotz guten und reichlichen Futters 
Wund tritt außerdem Huſten auf, ſo liegt zweifellos hochgradige 
yuberfuloje vor. Eine ſolche Kuh muß wegen Tuberkuloſever⸗ 
RZE emeldet werden. Schlachtet man jie ſelbſt ab, jo werden 
fal Tuberkelherde in der Regel leicht gefunden. Als Ausnahme⸗ 
all iſt es anzuſehen, wenn die Infektion mit Tuberkelbazillen 
mittelbar durch eine Wunde an dem erkrankten Schwanzteil 
olgt. Eine ſolche Wunde kann z. B. durch einen Biß des Hüte⸗ 


a die durch Lagern auf einem ſpitzen oder harten Geger i 
Draht, Blech) entſtanden ift, würde fon die Möglichkeit zur 


A Stielen) auf 


hundes auf der Weide verurſacht werden. Auch eine Rauh CJ 
t 


and (Stein, 


Einwanderung von Bazillen bieten. Dieje können fiğ im Dung 
befinden und von einer anderen Kuh herrühren. Bei einer folmen 
örtlichen Infektion erſcheint die Kuh aber noch lange Zeit geſund 
und munter und kann auch ſonſt wirklich geſund ſein. Doch iſt 
ſrets zu befürchten, daß die Bazillen ſchließlich in die Blutbahn 
gelangen und nun weiter in andere Organe geſpült werden. Sie 
würden dann den Weg nur umgekehrt zurücklegen wie im erſten, 
weit häufigeren Falle. ; Í 


Nur reines Tränkwaſſer für die Tiere. 


Die Tiere dürfen keinen Harn und kein harnhaltiges Waſſer 
ſaufen; denn es können ſich daraus Vergiftungen ergeben. Kleine 
tiere, z. B. Ferkel, ſterben nicht ſelten daran. Beſonders gern lecken 
die Tiere den menſchlichen Harn auf, weil er bei dem hohen Salz⸗ 
gehalt der menſchlichen Speiſen mehr Salz enthält als tieriſcher 
Harn. Wiederkäuer, insbeſondere Ziegen und Schafe, ſind mauch⸗ 
mal geradezu gierig nach menſchlichem Harn, weil ffe ein großes 
Verlangen nach Salz empfinden. Dieſes ift um fo größer, je faurer 
und fader das dargereichte Futter ift. Auch ſaure Moorwieſen rufen 
Salzhunger hervor. Es können aber auch noch bei ihnen tödliche 
Folgen eintreten, wenn die Harnmenge zu groß wird. Der Tod 
tritt ſogar Tengur remania Rn ein. Schon nach 6 Stunden 
machen Lähmungen dem Leben ein Ende. Der giftige Stoff im 
Harn iſt derſelbe wie im Leichengift. Daher ſind auch die Wirkungen 
die gleichen. Sie beſtehen nämlich in einer Lähmung der Gehirn⸗ 
und Rückenmarksnerven. Bekommen Pferde Tränkewaſſer, zu dem 
in der Erde Harn hingeſickert iſt, ſo zeigen ſie ſich merkwürdig matt 
und ſchläfrig. Bei ſtarker fene des Waſſers mit Harn be⸗ 
ginnen ſie ſogar zu taumeln. ufen die Pferde in der Not ihren 
eigenen Harn, ſo ſtellen ſich Krämpfe ein. Am häufigſten kommt 
dies bei Saugfohlen vor, denen es an Mineralſtoffen in der Mutter⸗ 
milch mangelt. Die Krämpfe werden dann wohl irrtümlich für 
Anzeichen von Fohlenlähme gehalten. Außer Menſchenharn ſchadet 
alſo jedem Tier am meiſten der Harn der eigenen Art. Das iſt nicht 
verwunderlich; denn der Harn enthält verbrauchte Stoffe aus dem 


gleichen Körper. Dieſe wirken ſchon in Krankheitsfällen bei unge⸗ 


wöhnlich langem Verbleiben im Körper wie Gift. Nicht viel anders 
kann es ſein, wenn ausgeſchiedener 9 0 hernach wieder in die 
Verdauungsorgane und weiter in die Blutbahn gelangt. 


| Sragefaften und meinungsaustauſch | 


Frage? „Meine Ferkel zeigen in letzter Zeit 
am ganzen Körper einen Schorf, woran die Tiere 
in 3—4 Tagen eingehen Was für eine Krankheit bann 
dies ſein, worauf iſt ſie zurückzuführen und wie kann dieſelbe 
behoben werden?“ 5 
Fe Es kann ſich bei ſolchen Erſcheinungen um vers 
ſchiedene Krankheiten handeln. Falls es beine Seuche iſt, z. B. 
Rotlauf, der ſich auch in ſeiner leichten Form ſo äußert, wird es 
ſich vermutlich (die Angaben find zu wenig genau und eingehend) 
um den Ruß oder die Pechräude der Ferkel handeln. Dieſe iſt 
wahrſcheinlich infolge ſchlechter Haltung und den dadurch be⸗ 
wirkten ſchlechten Geſundheitszuſtand bei einem Tier aufgetreten 
und dann durch Anſteckung weiter verbreitet worden. Bei ſolchen 
Erſcheinungen muß als erſtes eine Abſonderung der kranken 
Tiere erfolgen. Behandlung: Reinlichkeit, Stalldes infektion, 
Waſchungen der kranken Tiere mit Karbol⸗ oder Lyſollöſung. 
Da die Tiere aber alle eingehen, ſcheint doch noch eine andere 
Krankheit vorzuliegen, die durch einen Tierarzt feſtgeſtellt werden 
mii 


— PSE: 


Frage? K. K. Ich habe mir einen Silo aus Beton 44 m 
lang, 1% m breit und 2 m tief ohne Zwiſchenwände gebaut. 
Darin habe ich üppigen Lagerroggen Ende Mai in gehäckſeltem 
Zuſtande eingeſäuert und auf 11 cm? Futter (die Grube wurde 
micht ganz voll) 1 Zdr. Kleie, 4 Itr. Viehſalz und 100 L. Mager⸗ 
milch in ſaurem Zuſtand 7 egen n Das Einfüllen gelha in 
pa Tagen. Darauf kam Spreu und 60 em Erde. Nach fünf 

ochen begann ich mit dem Füttern (Futtermangel). Das gutz 


ausſehende, wohlriechende Futter wurde gut genommen, jedoch er⸗ 


biste ſich der Futterſtock von oben aus immer wieder, wobei das 
Futter verdarb. Der untere Teil blieb gut. Ich frage an, ob 
die Erhitzung bei Luftzutritt eine allgemeine Erscheinung ift und 
ob durch Teilen der Grube abgeholfen werden kann. 

Antwort: Sie vermuten richtig, wenn Sie jagen, daß es 


der Luftzutritt war, der das Verderben des Futters verurſachte. 


In dieſer Beziehung ſind längliche Gruben mit großer Ober⸗ 
fläche ungünſtig. Der 2. Grund jedoch war, daß das Futter noch 
wicht richtig vergoren war, beſonders der obere Teil. Aber auch, 
wenn das Futter richtig ſauer iſt, kann es wohl ſchimmeln, 
ſobald Luft zuteitt. und bejonders in der warmen Jahreszeit. 
Silofuter muß überhaupt ſchnell verfüttert werden. Bei einem 
ſo kleinen Viehbeſtand von 7 Stück verbrauchen Sie täglich etwa 
höchſtens 3 Ztr, Futter, d. h. 1 cm? reicht für 5—6 Tage. Sie 
füttern an der einen Hälfte der Grube faſt 1 Monat und in dieſer 
Zeit muß natürlich die freiſtehende Wand des Futters der zweite 


Hälfte angegriffen werden und verderben. Wenn Sie eine Wand 


* 


= 


ei en, aljo 2 Silos á 6 cm? ſchaffen oder 2 Wände einbauen, 
— A Sie dieſe Verluſte Sell können, sbąwar die dann 
im 1. Falle täglich abgenommene Schicht auch nur 7 em betragen 
wird. Aber wegen des guten Einſtampfens und des zu erveichen⸗ 
den Eigendruches der Maier kann der Raum nicht zu Mein ges 
nommen werden, außerdem ſind kleine Silos immer beurer. Der 


Silo hätte lieber etwas tiefer und weniger lang gebaut werden 
ſollen, evtl. noch 1% m über der Erde Die Beigabe von Mager⸗ 


milch war gut, Salz und Kleie überflüſſig. Ę 
Aeußerüngen von Berufsgemoflen zu dieſer Angelegenheit 
find ſehr erwünſcht. x S= 
Welage, Abteilung für Verſuchsweſen. 


| | Marktberichte | 


SE Geldmarkt. 
gurie an der Poiener Börje vom 10. August 1936 
Bank Polſki⸗Akt. (100 z) z: 96.— ] Landſchaft (lider 


4% Aonvertierungspfandbr, 4% % amorttfieebate 
der Poſ. Oandſch ... . 38.50% ] Golddollarpfandbriefe 

47% W der Poj. 1 Dollar zu zł 8,90..,. 44.— % 
Gandi. Cer. L. 40.00 36.000. 4% Dotlarpränienant. 


„ umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ Ser. HI (Stck. zu 5 3  46.— 


4% 
chfandbriefe der Poſener 30% ſtaall. Kony. Anleihe 46.00% 


Kurse an der Warſchauer Börje vom 10, Uuguff 1936 
5% ftagkl. Konv.⸗Anſeihe 100 jów. Franken = 21 173,28 
$ 45.75—46.25% | 100 gol. Guld. = .-.. zł 361.00 
100 deutſche Mark.. . 21 213.45 400 fhed. Kronen 
100 franz. Frank. . zł 35.011 Dollar = ...-.. 
100 öſterr. Schilling.... 99.00 1 Pfd. Sterling 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Hentralgenoſſenſchaft 


Getreide. Der Weltgetreidemarkt verläuft weiterhin in nere 
böjer Haltung. Der vorwiegend feſte Charakter ijt noch nicht 
ganz verloren gegangen, doch zeigen ſich ſchon Ausſchläge nach 
unten. Wie weit Bo 
vorhanden find, ebenfalls 
fa abit nicht beurteilen. Unſere polniſchen Getreidepreiſe haben 
tabifer 
iſt den tali tlich. Je nach dem Zuſtandekommen von Exportver⸗ 
käufen laſſen ſich annehmbare BL herausholen. Die Zufuh 
nd nicht übermäßig und jedenfalls nicht drückend Selbſt für 
ie nächſte Zukunft kann man is kein richtiges Bild über die 
kommenden Preiſe machen. Es ſind augenblicklich viele Faktoren, 
die eine EN A können. 

5 Hüllſenfrüchte, Delſaaten. Die in unſerem letzten Bericht 
wiedergegebene Stimmung ijt erhalten geblieben. Es konnte für 
Viktorigerbſen eine weitere Preisbeſſerung beobachtet werden, 
die durch Verkäufe ins Ausland ihre Stütze fand. an hört fer⸗ 
ner aus Landwirtskreiſen, daß die Ernte in unſerem Bezirk doch 
nicht überall gleichmäßig gut ausgefallen fein fol., — Raps wird 
auch heute noch mit etwas Aufgeld bezahlt gegenüber dem Nicht⸗ 
preis. Die großen Oelmühlen ſind er zu ſchwachen Ange- 
bots aus erſter Hand ungenügend verſorgt. Wir notieren am 


eigen 19—20, 


oggen, neu 18,50—14, Fukterhafer 13—44, 
ommergerſte, neu 17—18, Sen 


f 30-32, Viktorigerbſen 22—25, 


he 45—50, Winterraps 81—833 zl. 

in den letzten Jahren mit unjerer Spezialtrommel zum Erbſen⸗ 
A HA gemacht wurden, zeigt fih das Intereſſe dafür in dieſem 
ahre ſchon ſehr frühzeitig. AE Trommeln find bereits ver- 
auft worden, und eine größere Anzahl befindet ſich leihweiſe 

bei den Landwirten. Um jedoch jegliche Nachfrage zur gewünſch⸗ 

ten Zeit befriedigen zu können, möchten wir bitten, 185 


Elie. gebraucht werden wird. Wir find dann in der Lage, die 
trommel für dieſen Zeitpunkt an de zu können. 
a Der Aufbau und die Vorführung der Trommel, wozu nur 
ein Tag po” erfolgt durch unſeren Spezialmonteur. 
; Jede gewünſchte weitere Auskunft geben wir gern auf An⸗ 


frage. 
Hraepel⸗Siebe. Die bevorſtehende Dreſchſaiſon veranlaßt 
uns, auf die wirklich guten Fabrikate der Firma Graepel, Hal- 
berſtadt — Spezialfabrik für Dreſchmaſchinenſiebe — erneut hin⸗ 
zuweiſen. Da A zunächſt das patentierte Graepel-:Sieb (Reuters 
; fed ae Kurzſtrohabſiebung, das in keiner Dreſchmaſchine 
ehlen ſollte. 
geliefert. Das bisherige Graepel⸗Sieb wird jetzt am Ende mit 
dem patentierten „Stahlſieb Graepel 5“ verſehen. Dieſes Were 
beſſerke „Graepel⸗Sieb 5“ hat größere, beſonders geformte Deff- 
nungen, die auch beſonders bei Gerſte jedes Korn unbedingt 
icher ausleſen und die ebenſo die leicht rollenden Früchte wie 
ohnen, Erbſen, Rübenſamen ſicher abfangen und dabei noch das 
Ausſchneiden der Spreu begünſtigen. 
Die Vorteile des Patent⸗Gräepel⸗Siebes find: Kein Verluſt 
an Getreide, zuverläſſiges Arbeiten, kein Verſtopfen. 
y 
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erneuert werden müſſen. 


pannungen, die doch unverkennbar 
zur jeweiligen Stimmung beitragen, 


ezeigt und find nicht mehr mitgegangen, Die Lage 


ren 


11. e per 100 kg je nach Qualität und Lage der Station: 
Für 


olgererbſen 20—22, Gelblupinen 13—14, Blaulupinen 11—12, 
endreſchtrommel. Auf Grund der guten Erfahrungen, die f 


chon jetzt 
unverbindlich mitzuteilen, wann die Erbſendreſchtrommel voraus⸗ 


Es wird neuerdings aus SARA und kombiniert 


Mit demſelben Sieb ohne ade in können geb roſchen 
werden: alle Getreidearten (beſonders d auch wert 
fie noch fo ſehr verwachſen und feucht iſt), Er ohnen 
(Extraſieb aljo überflüſſig). : 4 

Wenn der Einbau der Patent⸗Graepel⸗Stebe in or 19 0 3 
maſchine ſtets zu empfehlen ijt, jo möchten wir bezüglich des 
Pakent⸗Graepel⸗Schülttlerſiebbelages unſere: ien dahin Aus ⸗ 
druck geben, daß es auf alle Fälle richtig ijt, dlejen Schütterheſag 
dann einzubauen wenn die alten Schüttler bei der Dreſchmaſchiue 


ſen und 


Der Patent⸗Graepel⸗Schüttlerbelag hat außerordentlich viel 
freien Durchgang, weil die Leiſten fo viel wie gar keine kobe 
Fläche in Auſpruch nehmen. Genaue Verſuche haben ergeben, daß 
man bei Verwendung des Patent⸗Graepel⸗ kae es 
eine Verminderung der Körnerverluſte bei der Ausſchüttung dis 
au ½10 der bisher üblichen und einen bis zur Hälfte verringerteg 
Kurzſtrohdurchgang erzielt. Š . 

Wir liefern die Fabrikate der Firma Graepel zu Original: 
ſabrikpreiſen und ſtehen auf Wunſch mit ausführlichen Prospekten 
und Angeboten gern zur rfügung. 3 ; 

Preisliſte. Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir in 
dieſen Tagen unſere neue Preisliſte zum Verſand bringen. Ge 
gibt der Landwirtſchaft die Möglichkeit, fiH über die zurzeit gib 
tigen Preiſe für Eiſenwaren ausführlich zu informieren. Rt 

Textilwaren. Wie alljährlich, jo veranſtalten wir auch in 
dieſem Jahre nach Abſchluß der Jahresinvenkur und zwar in ber 
Zeit vom 17. bis 26. Auguft d. Is. „10 billige Verkaufstage“. 

Während dieſer Zeit werden die bei der een EUR 
dazu bereits beſtimmten Waren zu ſtark herabgeſetzten reifen 
verkauft. Dieſer jährliche Ausverkauf hat die Aufgabe, die 
Waren, die dem Einfluß der Mode ujw. unterliegen, kechtzeitig, 
ſelbſt unter Opfern, zu verkaufen. 3 3 = 

Um unjeren Landwirten Gelegenheit zu geben, die Fahrt nach 
Poſen auszunutzen, bringen wir während dieſer Tage auch unſere 
anderen Artikel billiger als ſonſt zum Verkauf und gewähren 
auf ſümtliche in dieſer Zeit getätigten Verkäufe einen Rabatt 
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bote zu überzeugen. : > Er 

Wir find bereit, auf Wunſch Proben mit us Preiſen 
einzuſchicken, ſo daß ſich der Einkauf auch schriftlich erledigen läßt. 
Dieſe Art des Einkaufs hat ſich in den letzten Jahren var ; 
bürgert. Wir een damit einen Verſuch zu machen, da ģ 
eH dieje Weile das Fahrgeld für die Reiſe nach Poſen erfpaten 
ägt. ; 


Marktbericht der Molteret-Seutrale. 


Seit unſerem letzten Marktbericht ijt die Lage auf bem 
Buttermarkt unverändert geblieben. Im Inland wird nur hier 
und da etwas verkauft, aber im Auslande iſt die Nachfrage, bei 
unveränderten Preiſen, gut. Es ift anzunehmen, daß ſich dle 
Preiſe vorläufig halten werden. 3 : 

Es wurden in der Zeit nom 5.—11. d. Mts. ungefähr fos 
gende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 8,00, en gros 2,00 l 
pro kg. Ungefähr dieſelben Preiſe brachte auch der Export und 1 
die anderen ⸗inländiſchen Märkte. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 
- vom 11. Auguft. / , 
Ochſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete, nicht angeſpannt 66—%, 
fingers konn bis zu 3 Jahren 58—62, ältere 52—56, mäßig A 
genährte 44—50. — Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—06, 
Maſtbullen 56—60, gut gense ältere 50—54, mäßig Magie | 
14-48, — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70, Maſtkühe 
56—60, gut genährte 44—50, mäßig genährte 18—20. — Für je 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 58—62, gut g” 
nährte 54—56, mäßig genährte 44—50, — Ju ngvieh: gut ge 
nährtes 44—50, mäßig genährtes 40—42. — Rat ber: be 876 
emäſtete Kälber 96—104, Maſtkälber 86—94, gut genährte 7? 
is 82, mäßig genährte 64—72. 8 : | 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und E 
Hammel 66—72, gemältete, ältere Hammel und Mutkerſ afe 
60—6 


4. ; 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 105 
bis 108, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 100 108 
vollfleiſchige von 80-100 kg Tebenbgewigt 96—98, fleisch 
Schweine von mehr als 80 kg 90—94, Sauen und ſpäte Kafra 
90—100. i 


100. 

Marktverlauf: belebt. 

Aufgetrieben wurden: Rinder 343, 
455, Schafe 158, zuſammen 2156 Stüc. 


Schweine 1200, Kälber 


FF Al Er a a a Be r ES 


e 3 Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 11. Anguſt 1956. 

Für 100 Eg in z! fr. Station Poznan. 

Nichtpreiſe: III B Gatt, 70—75% 16.75—17.25 

Roggen nen . 14.001425] Noggenkleie . 10.25—10.75 

Be „e rss 20.00-20.25 | Weizenkleie, grob 10.75—11.25 
ie EE Weizenkleie, mitt. 
* 25 g/l. . 15.25—15.75 Berſtenkleie .. . 10.75—12.00 
EE obicie Winterraps ss . 82.00—83.00 

67 80 g/l. . 16.50 16.75 Senf ECA Al 

i Blaulupinen —.— 
Gelblupinen » s —.— 

22. Inkarnatklee. ss, 25.00-80.00 

1 Gatt. 655 CELA 21 .00—21.50 nkuchen ssa 17.00—17.25 


; 2 Gatt, 50—65% 15.75 16.75] Rapskuchen =: 19.25 —18.50 
bei 1 Meizenjiroh, fofe. 1.40—1.65 


Í 
I. Gatt. 2 50—35.25 | Weizenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
Ati dż |. 32758895] FT 1500176 
l Gatt. 55 31.75—32.25 Roggenſtroh, gepr. 2.25—2,50 
I Gatt. 60 , „.31.25—31.75 gaerroh, Tofe s  1.75—2.00 
I P Gatt. 65% . .,30.25—830.75] Haferſtroh, gepr.  2.25—2.50 
F A Gon, 20—55% 29.50—30.00 Gerſtenſtroh, Iofe . 1.40—1.65 
II B Gatt. 20—65% 29.00—29.50| Gerſtenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
D Gatt. 45—65% 26.50 — 27.00 Heu, loſe 25—4.75 
III F Gatt. 55—65% 22.25— 22.75 Heu, gepreßt...  4.75—5.25 


TI G Gatt. 60—65% 20.75—21.25 Netzeheu, ofe . . 
III A Gatt. 65—70% 118.75—19.25 | Neßeheu, gepreßt 6.25—6.75 
Tendenz: ruhig. 


ans: 3545,2 t, davon Noggen 1522, Weizen 722, 
605, Hafer 185. Einheitsgerſte A heten Gewichts über 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Ztoty für 1 kg 


Futtermittel 


y 


y 


3 kann sięw siak 16— | 0,9 0,20 3 
Allee 550558 46,9 110,8 | 0,23 0,84. 
enfleie , WERE} 48,1 11,1 0,24 0,36 
enkleie 47,8 6,7 0,24 0,49 
Befatterneji 2 7 5 68,4 | 6— | —— RE 
Mais use dbraes 81,6.| 6,6 pa | RR ER 
N ufer, mittel „ 6 5 „ 59,7 7,2 0,23 0,48 
Gerſte, mi +0B958B 72,— | 6,1 0,25 0,78 
2 og en, mittel s «ss: 71,8 8,7 0,20 0,22 
3 nen, blan 71, — 123,3 0,17 0,09 
Lupinen, gelb „ 67,3 130,6 0,21 0,21 
AGA SO ORUTE 66,6 | 19,8 0,23 0,27 
en 0 RZN) 68,6 | 16,9 0,82 
48,9 0,57 
F E 38/46, . 0,32 
pstuchen*) 36/40% 0,29 
. 
NER 0,39 
en*) 55% Se 
ET Une 
Samen 50° A 
ai jara 0,32 
i Kpt 0,28 
- Gojabo nenkuchen 50% 
ć ad U. nicht extrah. == 
gi N 0,65 
8 ee 1 5 0,33 
Miſchfutter: 
A s. 1 8 en, 
i almi 
tosfudhen, Kapsluchen, er 


Seſamkuchen i 
en =) oe. dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht [ih der Preis 


5 ja ) Der Stärkewert (eine Stärfewert des Eiweißes) ift fo 


bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Rate 
% el und vom Futtermittelpreiſe in bzug gebracht. 

A Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 

i Poznan, den 11. Auguſt 1936. s z ogr. 8 57 on 


* 
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. 10—20; 


A eren 15, ER 15, Tomaten 5—10—15, Zitr 
nen 15—20, Aepfel 10—40, Birnen 10-35, Pflaumen 16-28 —40, 
EAH 1,201. po, ju junge Hühner 1,20—2,00 das Paar, Enten 


hühner 1 50. 200, inefleiſ 70.—1, 00, Rindfleiſch 701,00, 
Kalbfleisch 70—1 40, Hammelfleiſch 70—90, Gehacktes 80—1, 00, 
Schmalz 1,10—4,20, roher Speck 8590, Räucherf ck 1,10, Kalbs⸗ 
leber 1,40, Sch 
u 1,00, Bleie 80, AE 1,40 Aucherherir 60, Hechte 80 bis 


Hande 10—15. 


GONGORDIĄ 


neen 6a Ma 


ien 30, Salat 10, Spinat 20, Nadies⸗ 


n 5, uns 5, Trabi 5—10, Mohrtüben 5, Suppengrän, 
RN 5, We I 5—10—20, Wirfingkohl 5—10—20, 
2 Grintob 5, ſaure Gurken 5—10, Sauerkraut 15, 


tolen 3 3 N 10, tote iben 5, Zwiebeln 5—10, Rnoblau 
0, Sauerkirſchen 15, 2 Pfund > 


aar 70—80, Kaninchen 1,50—2,50, Perle 


weineleber 60, Ri ammelfeber 50, 


nderleber 50, 
Aale 1,00, Wels 80—1,20, Räucher eringe 15—25, Salz⸗ 


Zum Dreschsatz: i 
Endlos gearbeitete 


Kanelhaar -Niemen 


(ohne Terbinier oder Schranken) 
liefern sofort ab Lager 


SF. AKC. 


POZNAŃ 

Al.Marsz. Piłsudskiego 25 
5 u. 6275, 
Familien-Drucksachen- 
Landw. Formulare 
Sämtliche Bücher (67 
Geschäfts-Drucksachen 


Feri. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgefledite 


Liste frei! (074 


Jaberäder 


AA in jeder gewünſch⸗ 
BD = 11. 5 1105 


rer 31. Dezember 1935. 
itiva: 


zł 
Faſſenbeſtand ar ey ee EN 2615,63 
Bann, BK Eee 322,32 
Wertpapiere ar, PE 0 De 288,— 
eteiligungen 5 ne. 2% >> 5 940, — 
erbrauchsgegenſtände und Waren 183, 
Gale Rechnung RS PAC 1 653,76 
~ Mer ze co RE rożna Z WANA 21 583,41 
ae EA «+ 14 000,— 
Technische Anlagen und Inventar.. 34 961,98 
+ 101 548,90 
Ba zł 
Gdśśitegutb 5 242,88 
Se eee DE 37 537,8 
Schuld an die Gen.⸗ Bank 36 442,— 
AAA 1 8 TEEN 000; 
8 een e eifel ógi 508.98 
ellung f. zweifelhafte For⸗ 
DELUNDEN DES ß 21 583,41 
Rückſt. * Verwaltungskoſten 102,42 
101 548,90 


Zahl der a | am BEE za ahres: 


ugan gan: glieder 
am Ende A Geſchäftsjahres; 24 (704 
Molkerei 
Spöldzielvis z ograniczoną odpowiedzialnością 


G. Wilhelm. Drews. Draheim. 


Lemikes Winterra 


anerkannte I. Absaat, zum Preise von 45,— zł. 
per 100 kg empfiehlt: 


Dominium Ciolkowo 
p. Krobia, pow. Gostyń 


Bestellungen nimmt entgegen: (708 


Posener a] N. Lg. il. Pomat. 


Aleja p EE 5 32; Tel; 60- 77. 


Sad Okręgowy w Ostrowie, | zostąt Gustaw Sinner z Ostro- 


1936, r., że uchwałą Walnego] stwa spółdzielni jest: 


zmieniono $ 31, ust. l, $ 385 kormie dyskonta weksli, po- czeków i akredytyw oraz do- i komunalne oraz na 


572 


= 
Ogłoszenia pnia 1936 r, że: dalszym 2. redyskont weksli; spodarczych i przedsiębiorstw 
członkiem Zarządu wybrany! 3. przyjmowanie wkładów organizowanych przez spół- 


W A ziel: | pieniężnych z prawem wy- dzielnie, ich związki lub cen- 
rejestrze spółdzielni nu-] wa, oraz, że uchwałą W alnego | dawania dowodów wkłado-|trale gospodarcze, oraz akcyj. 


nier 1 przy firmie: , Spar- Zgromadzenia z dnia 14 maja wych imiennych, jednak bez Banki: Polskiego; 

und Darlehnskas se, Spółdziel- 1936 r. zmieni iony został $ 2 pra wa RY dA WIKIA takich: do- 6. odbiór wpłat na rachu- 
nią 2 nieogr, odp. w Rawiczu, śtatutu, który odtąd brzmi: wodów, płatnych okazicielo-| nek osób trzecich, inkasa 
wpisano w dniu 4 sierpnia Przedmiotem przedsiębior= wi: weksli i dokumentów; 


i 7. przyjmowanie subsktyp- 
7 
Zgromadzenia Spółdzielni 1. udzielanie kredytów w 4. wydawanie: przekazów, cyj na pożyczki państwowa 


8 S akcja 
l; 13, $ 42, ust. 3 oraz $ 48, życzek skryptowych oraz ra- kónywanie wypłat i wpłat w przedsiębiorstw, o których 


ust. l statutu. 107|chunków bieżących i pozy- granicach Państwa; mowa w punkcie 5 artykułu 
ąd Okręgowy w Ostrowie, czek, 5 bądź 5. kupno i sprzedaż na ra- niniejszego; 


W rejestrze Roe. 64, hipotecznie, bądź przez po- | chunek własny oraz na rachu- 8. przyjmowanie: do depo- 


przy firmie: ‚Kreditverein“ |ręczenie, bądź zastawem pa- | nek osób trzecich - papierów | zytu papierów wartościowych 
— Spółdzielnia z ograniczoną | pierów wartościowych, wy- | procentowych: Państwowych|i innych walorów oraz wy- 
odpowiedzialnością w Ostro-|mienionych w punkcie 5 ni- | i samorządowych, listów za- |najmowanie kasetek. zabez- 
wie, wpisano w dniu 4 sier-| niejszego artykułu; stawnych, akcyj central go-] pieczonych. [706 


WI E erzielt man eine gute Ernte 
der Wintersaaten ?...... 
der Wintersaaten von 


Azotniak und _ 


Supertomasyna 
oder anstatt dieser beiden Düngemittel 


stickstoffhaltige 
Supertomasyna 


eine ferdige Scksinl-Phospor-Fahrik-Misthun, 


Sichert die Ernten r m it 


Landwirtschaftliche TEEPE 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12. 


- Trochenheize 


ARNIR” 


garantiert reiche Ernte 
und ein gesundes Korn. 


Zu erhalten in allen landwirtschaftlichen 
Niederlagen und Drogerien. (689 


y 


Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 


Telefon 1396 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 


: Die 
TUKAN- SEIFE 


ist und bleibt die sparsamste 8 
und somit billigste 


WASCHSEIFE 


Karl Dieren, Inowroc law 


Krusliwieekg 2. Telefon Nr. 327 
liefert 


— 
-J 
© 
w 


A MOM 


A Ogłoszenie. 'szego paragrafu oraz udziela- 
W rejestrze spółdzielni nu- | nie kredytów nieczłonkom za 
er 84 przy firmie Landes- zabezpieczeniem rzeczowem; 
ossenschaftsbank,  Bank|redyskont weksli, $ 2, ust. n. 
łdzielczy z ograniczoną od-|udzielanie kredytów pod za- 
 powiedzialnością, Poznań, [staw towarów. F 11, ust, I 
sano dnia 6 lipca 1936, żej zarząd składa się z dyrektora, 
wałą walnego zgromadze- jego obydwu zastępców i 1 
ia z dnia 13 maja 1936 zmie-| do 3 dalszych członków. Poza 
no $ 2, ust, a) statutu.|tem mianowani mogą być za- 
i edmiotem - przedsiębior- į stępezy członkowie zarządu. 5 
= et aan kredy- | Oświadczenia woli spółdzielni 

w w formie dyskonta weksli, sa ważne jeżeli następują M iſche 9 fill -Appa i 8 
en skryptowych oraz | przez dwóch członków za fl We“ e ter ta e 5 ZĘ 
achunków bieżących i po- du. $ 29, że pismem prze- für © 0 A 

piritus bis 949, und darüber, Verſtärkungskolvunen, 

H 585 R eh bądź A ad wietać 13 1 N Ze se Dephlegmatore, Vermaiſchbottiche. ſelbſttätige Schlempeheber. 

b ądź przez po-] Lan FVV Umbauten und Reparaturen vorhandener Apparate, Vermeſſer 


zęczenie, bądź zastawem pa- wochenblatt für Polen. 
pierów wartościowych, wymie- Sąd Okręgowy und Heizungsanfogen. (504 
nionych w nunkcie d). miniej- ; w Bydgoszczy, 703] Erſte Referenzen. : Beſte Bedienung. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


— ndet 1831. Garantiefonds Ende 1935: L. 1.203.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Eandsirischeftlichen Gesellschait, 

des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften 
in Polen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, 

Industrie, Handel und Gewerbe 
Für ri)! 
Feuer-, Lebens-, Haftpflicht- 
fall-, Einhbrucehdiebhstahl- und 

Transport-Versicherung 


* 


Auskunft und 5 Beratung durch die Filiale Formar, mwi- Pé amiaza É» Tel. 18-08, 
und die Platzvertreter der „Generali“. 


Die 
10 billigen Verkaufstage 
Textil Abii: 


vom 17. bis 26. August d. Js. 
geben Gelegenheit zu günstigen Einkauf von: 
Anzugstoiien, 
Mantelstoiien, 
Kloldersioifen, 
Leinen aller Art usw. 


Billiger Resterverkauf! 


Wir offerieren die bewährte 


Erbsendreschtrommel 
zu günstigem Preise. 


Wir liefern dieselbe auch, wie im Vorjahre, gegen geringe Leihgebühr. 


Wir empfehlen das 


verbesserte Patent- Graepel- Sieb neuen) 


sowie den 


Patent - Graepel- Schiittlersiebbelag ; 


ferner 


Unkrautstriegel Original „Sack“ 


auch zur Herbstbestellung! 


Ausführliche Prospekte und Angebote auf Anfrage. 
Maschinen- Abteilung. 

zur 

Für den freien Markt und zur Vermittlung an die Oelumsatz- Zentrale übernehmen wir 


Raps und Rübsen 


zur sofortigen oder späteren Lieferung in Waggonladungen und kleineren Mengen. 
Samereien-Abteilung, 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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